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Tagesschau.
Wie verlautet , wird der Kaiser  in den nächsten

Tagen über _das Entlassungsgesuch der e l sa tz-
lothringischen Regierung die Entscheidung
treffen.

Im Re i chs t a g wurde gestern die Weiterberatung
des Etats des Neichsamts des Innern  fortgesetzt.

Das  Abgeordnetenhaus  beschäftigte sich gestern
mit dem Gestütsetat und dem Domänen etat.

Auf der Fahrt von Bornholm nach  Hamburg ist
der deutsche Schoner „Vorwärts " mit Besatzung
untergegangeu.

Zer Stauf IM die iritlldjenG« rkMtA>.
Von unserem sozialpolitischen Mitarbeiter.

Der im katholischen Lager neu und heftig entbrannte
Kampf um die christlichen Gewerkschaftenist nicht nur in
sozialpolitischer, sondern auch in politischer Hinsicht über¬
aus bedeutsam. Zwischen der Zentrumspartei und den
christlichen Gewerkschaften besteht ein zwar oft bestrittener,
aber tatsächlich unleugbarer enger äußerer und innerer
Zusammenhang. Schon die Gründung der christlichen Ge¬
werkschaften Ende der neunziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts war ebenso eine politische wie eine gewerkschaft¬
liche Tat des Zentrums , gerichtet gegen die sozialdemo¬
kratische Hochflut, die die Zentrumswälle der westlichen
Jndustriegegcnöen bedroht. Hervorragende Gründer und
Führer der katholischen Arbeitervereine wie Brust, Gies-
bertS, Dr . Pieper waren oder wurden bald danach ein¬
flußreiche Abgeordnete der Zentrumsfraktionen im Reichs¬
tag und im preußischen Landtag, angesehene Zentrums¬
führer wie Prof . Hitze, Trimborn u. a. protegierten die
christlichen Gewerkschaften.

Nicht zum wenigsten der starke Schutz und Einfluß des
Zentrums verschaffte der jungen , aufblühenden christlichen
Gewerkschaftsrichtungihre unerwartet großartigen Erfolge.
Nach wenigen Jahren schon hatte sie die alten Hirsch-
Dunckerschen Gewerkvereine, die bis dahin einzige bürger¬
liche Konkurrenz der sozialdemokratischen Gewerkschaften,
an Mitgliederzahl und Leistung weit überflügelt und be¬
legte seitdem die zweite Stelle unter allen deutschen
Arbeiterorganisationen . Gegen die heftigsten Angriffe der
Sozialdemokratie und gegen noch schädlichere Angriffe aus
den eigenen Reihen nahm sie an äußerer Macht und
innerer Geschlossenheit zu und war auf dem besten Wege,
innerhalb des Zentrums einen ähnlichen Einfluß zu er¬
ringen wie ihn die sozialdemokratischenGewerkschaften in
der sozialdemokratischen Partei erstreben und teilweise
heute schon haben.

Aber die Gegner im eigenen Lager wuchsen an dem
Widerstand der neuen gewerkschaftlichen Richtung ihrer¬
seits mit. Aus den „Fachabteilern", die aus gewerkschaft¬
lichen Bedenken ein Heraustreten von besonderen Berufs¬
vereinen aus der großen, katholischen Gesamtarbeiterschaft
bekämpften und nur eine Organisation zu Fachabteilungen
innerhalb der großen katholischen Arbeiter- und Gesellcn-
verbänöe gutheißen wollten, entstanden „die Berliner ", die
aus kirchlich-katholischen Gründen das Zusammengehen der
katholischen mit den evangelischen Arbeitern in gemein¬
samen christlichen Gewerkschaften mißbilligten und „die
Kölner" als minder gute Sühne der Kirche hinzustellen sich
bemühten. Der Streit grift, wie man weiß, aus dem
katholischen Arbeiterlager auf die katholische Presse über
und zog zuletzt auch das Zentrum und die katholischen
Bischöfe in seine Wellen. Während sich das Zentrum ge¬
schlossen hinter die christlichen Gewerkschaften stellte und
die einzige Ausnahme, den Grafen von Oppersdorfs, aus
seinen Reihen ausmerztc , bewährte der deutsche Episkopat
zunächst eine abwartende Stellung . Als es dann den „Ber¬
linern " gelang, die päpstliche Enzyklika „singulari qnadam"
zu extrahieren , die den reinkatholischen Arbeiterbestre¬
bungen vollstes Lob spendete, die „christlichen Gewerk¬
schaften" dagegen nur dulden zu können erklärte, kam es
auch innerhalb des Episkopates z» vielbeachteten Mei¬
nungsverschiedenheiten. Die geistlichen Borkämpfer der
„Berliner ". Kardinal Fürstbischof v. Kopp-Breslau und
Bischof Korum von Trier traten offener als vordem gegen
den gewerkschaftlich„verseuchten" Westen auf und der ver¬
storbene Erzbischof Fischer von Köln mit dem Bischof von
Paderborn gaben sich deutlicher als bisher als Freunde
und Beschützer der christlichen Gewerkschaftenzu erkennen.

Um den ärgerlichen Streit einznschränken, wurde eine
versöhnliche „authentische Interpretation " der Enzyklika
durch die Bischöfe veröffentlicht und nachher auf dem Metzer

Katholikentag feierlich Frieüensschluß zwischen„Berlinern"
und „Kölnern" verkündet. Die christlichen Gewerkschafts¬
führer erhoben wieder hoffnungsvoll ihre Häupter und
wehrten die Beschuldigung zahlreicher sozialdemokratischer
Zeitungen , sic hätten ihre gewerkschaftliche Unabhängigkeit
ihren kirchlichen Oberen preisgegeben, durch Proteste auf
einem außerordentlichen Gewerkschaftskongreß in Essen
vorigen Herbst und durch einen großen Bcleidigungsprozeß
vor einigen Wochen ab. Bei beiden Gelegenheiten betonten
sie indessen ihre volle Unabhängigkeit in so starken Aus¬
drücken, daß jetzt der Vorsitzende des deutschen Episkopats,
Fürsterzbischofv. Kopp, in einem, vom Grafen Oppersdorfs
veröffentlichten Brief dieses Verhalten der Gewerkschafts-
führer bedauert, die „authentische Interpretation ", die nur
eine private Ausarbeitung des Paderborner Bischofs dar¬
stelle, als wirkungslos und verwirrend preisgibt und aus¬
drücklich mitteilt , daß auch an anderer Stelle , also offenbar
in Rom, seine Ansichten und Urteile über das Verhalten der
katholischen Arbeiterführer geteilt würden.

Damit ist nicht nur in der katholischen Arbeiterschaft,
in der katholischen Presse und in politischen Zcntrums-
krcisen, sondern — was noch nie erlebt wurde — auch im
katholischen Episkopat das. Feuer der Zwietracht zu Heller
Flamme entfacht. Schon veröffentlicht die gewerkschafts¬
freundliche Presse der Kölner " einen anderen, diametral
widersprechendenBrief des Fürsterzbischofs vom November
1012 und die Nachricht, daß Justizrat Dr . Porsch jetzt sein
Amt als fürstbischöflicher Konsistorialrat niedergelegt habe.
Schon wird aus Rom gemeldet, daß auch die Kurie über
den neuen Kopp-Brief bestürzt sei und die Bloßstellung des
Paderborner Bischofs Dr . Schulte aufs lebhafteste bedaurc.
Natürlich werden auch die christlichen Gewerkschaftsführer
nicht schweigen dürfen. Es ist offenbar, daß augenblicklich
eine nie bisher gekannte Verwirrung und Ratlosigkeit im
politischen und gewerkschaftlichen Lager des Zentrums
Platz gegriffen hat, und der Ausgang des Ganzen läßt sich
noch nicht entfernt absehen. B. R.

Das Christentum in Japan.
Man teilt uns folgendes mit:
Noch immer ist in weiten deutschen Kreisen die Mei¬

nung verbreitet , die Japaner seien ein unfrommes Volk,
sie hätten keinen religiösen Sinn und wollten keine Reli¬
gion. Dabei kann man in Japan kaum einen Kilometer
weit gehen, ohne auf Tempel zu stoßen, in denen auch am
Alltag Männer und Frauen andächtig beten. Hundert-
tauscnde besuchen die Tcmpelfestc aus innerstem eigenen
Antrieb.

In manchen Kreisen der Japaner freilich, die mit der
religionSfeindlichcn Strömung der europäischen Wissenschaft
in Verbindung gekommen waren, war früher die Meinung
verbreitet , gebildete Menschen unserer Zeit seien erhaben
über alle Religion . In der japanischen Regierung herrschte
früher auch die Meinung , Religion sei für das heutige
Japan nebensächlich. Viel nötiger sei Förderung nützlichen,
praktischen Wissens, Hebung des Handels und der Indu¬
strie, Verstärkung des Heeres und Ausbau der Flotte . Man
achtete alle idealen Güter gering.

Die Folge war eine sittliche und soziale Entartung
gerade der Volkskreise, die mit der europäischen Kultur
in Verbindung kamen. Ja , auch die noch unberührten
Volkskreise ergriff eine sittliche Zerrüttung . Nun erwachte
die Sorge der führenden Kreise: Was soll und kann da¬
gegen geschehen?

Da war es der damalige Vizeminister des Innern
Tvkonami, der im Jahre 1011 das Leben der europäischen
Völker auf einer langen Reise studierte, der der Regierung
seine Meinung dahin aussprach: Die Wurzeln der Kraft
der westlichen Völker saugen ihre Nahrung aus der
Religion , aus dem Christentum. Darum müsse Japan
das religiöse Leben wieder stärken und auch daS japanische
junge Christentum, das Werk der Missionsarbeit , fördern.

Die japanische Regierung hatte bis dahin bas Christen¬
tum immer als eine verderbliche Macht angesehen, hatte
Lehrer und Beamte, die ihr Christentum betätigten, straf¬
versetzt, hatte die Schulkinder vor dem Besuch christlicher
Sonntagsschulen warnen lassen usw. Dabei waren die
Christen treue Bürger und zeichneten sich durch sittenreines
Leben aus.

Nun ward das Urteil und Verhalten der Regierung
den christlichen Fragen gegenüber anders . Am 25. Febr.
1012 berief das Ministerium eine Konferenz von Priestern
des Shintoismus und Buddhismus und von Predigern
des Christentums. Hier ward das Christentum zum ersten
Male in Japan als eine wichtige und heilsame Sache an¬
erkannt. Die Beratungen behandelten die Frage , wie die
drei Religionen das sittliche und geistige Leben des Volkes
fördern könnten.

Am 1., 8. und 4. November 1918 hat der Unterrichts-
mintster, dem jetzt alle religiösen Angelegenheiten unter¬
stellt sind, eine zweite Religionskonferenz in Tokio abge¬
halten . Der Minister hat diesmal die Vertreter der drei
Religionen nicht in einer Besprechung vereinigt , sondern
hat Sonderkonfercnzen mit den Vertretern der drei Reli¬

gionen abgehaltcn. In einer Ansprache, die im wesent¬
lichen gleichlautend war , hat er die Religionen ausgcforbert,
sie möchten als Prediger und Lehrer nur sehr gut wissen¬
schaftlich gebildete und sehr charakterfeste Männer anstellen
und möchten ihre Liebcswerke zur Bekämpfung allge¬
meiner Notstände ausbauen . Den Vertretern des Shin¬
toismus und des Buddhismus hatte er außerdem noch ge¬
sagt, unter den Priestern seien sehr viele unwissende und
charakterlose Leute. Diese Bemerkung hat er in der An¬
sprache an die Christen fortgelassen. Er konnte das den
Christen auch nicht sagen. Denn auf die christlichen Pre¬
diger trifft das nicht zu.

Auf die Ansprache des Ministers haben eine Anzahl
christlicher Männer , vor allem Dr . Jbuka und Prediger
Kozaki dem Minister folgende Wünsche der Christen an die
Regierung in aller Offenheit und Klarheit vorgetragen.

In den letzten Jahren noch war den japanischen
Schulen, die religionslos sind oder sein wollen, befohlen
worden, regelmäßige Besuche der Shintotempel auszu¬
führen. Auch die Christenkinder versuchte man dazu zu
zwingen. Die Regierung werde gebeten, einen solchen
Druck, der der Verfassung widerspricht, nicht auszuüben.
Auch sollte nun wirklich auch all und jede Beeinträchtigung
der Christen aufhören. Die Regierung möge ferner ge¬
statten, daß die Missionsschulen christlichen Religionsnnter-
richt in ihren Lehrplan aufnehmcn dürsten. Bisher darf
das nicht sein. Man mutz den Religionsunterricht geson¬
dert halten. Die Regierung möge ferner zur Seelsorge
in den Gefängnissen nicht nur Buddhistenpriester zulassen,
sondern auch christliche Prediger . Auch möge man bei der
1014 bevorstehenden feierlichen Kaiserkrönung des Kaisers
Uoshihito die Christen als den andern gleichberechtigt be¬
handeln.

In sehr freundlichen Worten sagte der Minister eine
ernste Prüfung dieser Wünsche der Christen zu.

An diese offizielle Konferenz schloß sich dann noch eine
Bereinigung von 800 Vertretern der drei Religionen an
in Form einer geselligen Zusammenkunft. Diese gipfelte
darin , daß ein Ausschuß von Vertretern der drei Religionen
gebildet wurde, der jedes Jahr eine Zusammenkunft be¬
rufen soll.

Das Christentum ergreift gern diese Gelegenheit mit
den Priestern der andern Religionen zusammen zu
kommen. So bekommen die christlichen Prediger Gelegen¬
heit, die Schönheit und Herrlichkeit christlichen Geistes auf
die Priester der andern Religionen wirken zu lassen.
Darum kann man sich dieser zweiten Religionskonferenz
non Herzen freuen.

Missionsinspcktor Witte-  Berlin.

(Sin?MIM ?» i'MiMiU?für Mmlln.
Eine sehr bedeutsame Anleihe ist soeben von der fran¬

zösischen Kammer genehmigt worden. Die Kammer er¬
örterte eine Vorlage, welche die Regierung des Protek¬
torats Marokko ermächtigt, eine Anleihe von 170
Millionen  Fr . zur Ausführung öffentlicher Arbeiten
und zur Tilgung der Schulden des Machsen aufzunehmen.

Der Berichterstatter Long, der auf die verschiedenen
Einwendungen antwortete , setzte auseinander , daß die Vor¬
lage 500000 Fr . für Eisenbahn st udien  vorsteht.
Der Bau dieser Eisenbahnen soll in dem wirtschaftlichen
Programm inbegriffen sein. Long wies die Berechtigung
für die Wahl von Casablanca als Hasen  und für
die dortigen Hafenarbeiten unter Angabe von Gründen
wirtschaftlicherund militärischer Natur nach. Der Bericht¬
erstatter fügte hinzu, daß das Protektorat Vorschüsse ge¬
währe, die es durch eine Taxe auf den Tonnengehalt der
Schiffe decken werde. Ministerpräsident Doumergue führte
aus , daß 30 Millionen der Anleihe zur Tilgung früherer
Schulden dienen sollen und 140 Millionen für die
kommenden Ausgaben  vorgesehen sind. Der
Ministerpräsident erklärte, daß das Parlament demnächst
sich über eine Vorlage zum Bau einer Eisenbahn von
Tanger nach Fez auszusprcchen haben werde, die das erste
Stück der marokkanischenEisenbahn bilden werde. Zum
Schluß bat Doumergue die Kammer, für die Gesetzesvor¬
lage zu stimmen, welche die wirtschaftliche Größe Nord¬
afrikas und Frankreichs mächtig unterstützen werde. Die
Vorlage wurde durch Handanfbeben einstimmig an¬
genommen.

Kurze politische Nachrichten.
Die Festsetzung ver Motrikularbeitriige für 1814.

Die Matrikularbeiträge für 1014 sind jetzt nach den
Beschlüssen des Bundcsrats neu festgesetzt worden. Mit
drei Ausnahmen sind die neuen Matrikularbeiträge ge¬
ringer bemessen als die für 1018. Im einzelnen betragen
die Matrikularbeiträge für Preußen 153 023 206 M., Bayern
23 088 850 M., Sachsen 18 411687 M., Württemberg 8 904 484
M., Baden 8211 454 M., Hessen 4913146 M„ Mecklenburg-
Schwerin 2452 488 M., Sachsen-Weimar 1600 573 M., Mcck-
lenbnrg -Strelitz 407 013 M., Oldenburg 1851 137 M„
Braunschweig 1804 488 M., Sachsen-Meiningen 1066337M.,
Sachsen-Alteubnrg 828 258 M., Sachsen-Koburg und Gotha
985 569 M., Anhalt 1268 071 M.. Schwarzbura-Svnöers-
hausen 344 584 M., Schwarzburq-Rudolstadt 385 917 M.
Waldeck 236 477 M„ Neuß ältere Linie 278 869 M„ Neuß
jüngere Linie 585 385 M., Schaumburg-Lippe 178 783 M..
Lippe 578 428 M., Lübeck 446 837 M., Bremen 1147 858 M..
Hamburg 3 888 436 M., Elsaß-Lothringen 7178 640 M. Die
Gesamtsumme der Matrikularbeiträge beläuft sich auf
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£45 958 224 gegen 255 419818 M. im Jahre 1918. Sie be¬
tragt mithin 9481094 M. weniger.

Durch das neue Reichs- und Etaatsangeiiörigkeitsgesetz
soll bekanntlich ehemaligen Deutschen Sie Wiedererlangung
.ihrer deutschen Staatsangehörigkeit erleichtert werden. Da
über die näheren Bestimmungen des neuen Gesetzes bei
den Ausländsdeutschen Unklarheiten herrschen, so sind die
kaiserlichen Vertreter im Auslände angewiesen worden,
innerhalb ihres Wirkungskreises auf die Bestimmungen
des neuen Gesetzes hinzuweisen und bereitwilligst Aus¬
künfte zu erteilen und Anträge aus Wiedererlangung der
Staatsangehörigkeit zu fördern. Auch das Auswärtige
Amt ist bereit, solche Fragen bereitwilligst zu beantworten.

Erledigtes sreikonservatives Mandat.
Im Abgeordnetcnhause ist durch die Berufung des bis¬

herigen freikonscrvativen Abgeordneten Dr . Engelbrecht
ins Herrenhaus im Wahlkreise 10. Schleswig-Holstein
(Steinburg ) eine Ersatzwahl notwendig geworden. — Das
Mandat gehört zum sicheren Bestände der freikonservativen
Fraktion.

Die Entschädigungsansdriiche der kolumdischen Regierung.
Aus New - Aork  wird gemeldet: Die kolumbische

Regierung verlangt für die Abtretung des Gebietes, auf
dem der Panamakanal gebaut worden ist, eine bedeutende
Entschädigung. Sie soll 40 Millionen Dollars betragen.
In Washington bezeichnet man diese Forderung als lächer¬
lich, da mehr als 25 Millionen Dollars für den Verlust
her Panamakanalzoue als Entschädigung an die kolum¬
bische Regierung gezahlt werden können.

Heer und Flotte.
Personalverä'nderungen in der Armee.

lFortsetzung.)
* v. Studnitz , Oberst im Generalstabe der 1. Armee-

Jnsp „ wurde der Rang usw. eines Brig .-Kom. verliehen.
Zu Obersten wurden befördert die Oberstleutnants
|* Heydemann, Kom. des Kür.-Reg. von Seydlih (Magöeb.s
Nr . 7, * ». Baumbach, Kom. des Hus.-Neg. von Zieten
(Brandenburg .) Nr. 8. 4- Frhr . Henn v. Henneberg, Major
beim Stabe des 2. Letb-Hus.-Reg. Königin Viktoria von
-Preußen Nr. 2, wurde unter Versetzung zum Hus.-Reg. von
Schill (1. SHles.) Rr . 4 mit der Führung dieses Reg. be¬
auftragt . 4- Meyer, Rittmeister und Eskadronschef im
Magdeb. Drag .-Reg. Nr . 6, wurde zum überzähligen Major
befördert . 4c Gronau , Oberst und Kom. des 4. Garde-Feld-
art .-Reg., wurde zum Kom. der 22. Feldart .-Brig . ernannt
!4- v. Bernuth , Oberstlt. beim Stabe des 1. Garde-Feldart .-
Reg., wurde zum Kom. des 4. Garde-Fcldart .-Reg. ernannt.
Zu Obersten wurden beförderst die Oberstleutnants 4- von
Sandrart , Kom. des 4. Lothr. Feldart .-Reg. Nr. 70, 4c von
Krüger , Kom. der 2. Großherzogl. Hess. Feldart .-Reg. Nr . 61.
4- Burchardt, Oberstlt., beauftragt mit der Führung des
8. Württemberg . Feldart .-Reg. Nr . 49, wurde behufs Er¬
nennung zum Kom. dieses Reg. in dem Kommando nach
Württemberg belassen. 4- Hecht, Oberstlt., beauftragt mit
der Führung des Feldart .-Reg. Nr . 71 Groß-Komtur,
wurde zum Kom. dieses Reg. ernannt . 4c v. Grimm, Oberst¬
leutnant beim Stabe des 1. Nassau. Feldart .-Reg. Nr . 27
Oranten , wurde zum Kom. des Feldart .-Reg. von Holtzen-
Lorff (1. Rhein.) Nr. 8 ernannt . 4- v. Selle, Major und
Abt.-Kom. im Feldart .-Reg. von Holtzenöorff (1. Rhein.)
Nr . 8, wurde zum Stabe des 1. Nassau. Feldart .-Reg. Nr . 27
Oranten verseht. 4c Gerstenberg, Major und Abt.-Kom. im
st. Nassau. Feldart .-Reg. Nr . 27 Oranien , wurde als Kom.
der Reit . Abt. in das Feldart .-Reg. von Holtzendorff (1.
Rhein.) Nr. 8 versetzt. 4c Franck, Major beim Stabe des
8. Lothr. Feldart .-Reg. Nr . 69, wurde unter Versetzung in
bas 1. Nassau. Feldart .-Reg. Nr . 27 Oranten zum Abt.-Kom.
ernannt . 4- Engelhorn , Hauptmann beim Stabe des 2.
Nassau. Feldart .-Neg. Nr . 63 Frankfurt , wurde zum über¬
zähligen Major befördert. 4- Geppert (Karl), Overlt . im
2. Grotzh. Hess. Feldart .-Reg. Nr , 61, wurde zum überzähl.
Hanptmann befördert. 4c Ernannt wurden 4- Wolfs, Gen.-
Maj . und Kom. deS Futzart .-Reg. von Hindersin (1. Pomm.)
Rr . 2, zum Kom. der 3. Fußart .-Brig ., 4- Schaubode, Oberst-
leutn . beim Stabe des Futzart .-Reg. General -Feldzeng-

meister (Brandenv .) Nr. 3, zum Kom. des Futzart .-Reg. von
Hindersin (1. Pomm.) Nr . 2, 4- Trümer , Oberstlt., beauftr.
Mit der Führung des 2. Pomm. Fußart .-Reg. Nr . 15, zum
'Kom. dieses Reg. 4c Brauns , Major und Bat .-Kom. im
2. Pomm. Fußart .-Reg. Nr. 15, wurde zum Stabe des Fuß-
art .°Rcg. General -Feldzeugmeister (Brandend .) Nr. 3 ver¬
setzt. 4° v. Mertens , Gen.-Major und Abt.-Ches im Jng .-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aniela kannte seine Art . sie ging darauf ein:
„Wie hübsch, daß Sie so besorgt um unseren Ruf sind,

aber Sie können sich freier bewegen. Ich reise morgen
fort , komme so bald nicht nach Berlin , die Baronesse kennt
niemand. Auch sie keinen Menschen —•"

Sie nahm Hannas Hand und drückte fte:
„Armes Herzchen. Nun werden Sic wieder ganz allein

sein. Werden Sie sich nach mir bangen — ja? Dann pak-
len Sie ans und kommen nach. Das wäre herrlich. Herr
Olaf hat gewiß nichts dagegen, wenn er hier aus dem
Steinhaufen hcranskomuit Gr liebt Berlin nicht"

Bolten horchte ans : Herr Olaf?
Er wollte sich gerade über den Besitzer dieses Namens

Auskunft erbitten , als das Auto vor dem Hotel hielt , der
Portier hcrantrat . Er hatte eine Bestellung für Aniela:

„Die gnädige Frau lassen das gnädige Fräulein bitten,
gleich nachznkommen. Tie gnädige Frau hätte «och eine
.Anprobe und wünsche, das, gnädiges Fräulein ebenfalls
nochmals — darf ich dem Chauffeur die Adresse sagen? '

Aniela sah auf Hanna:
„Fahren Sie mit ?"
Diese schüttelte den Kopf:
„Nein, Liebste. Ich will nicht stören, mir müssen uns

bier Adieu sagen. Lassen Sie Ihre Mama nicht warten —
Sie erhob sich von ihrem Sitze, beugte sich zu Aniela

hinunter und küßte sie:
„Leben Sie wohl, schreiben Sic bald —"
„Werden Sic Nachkommen?"
Hanna hob die Schultern:
„Vielleicht. Wenn ich sehr traurig werde."
Bolten war schon herausgesprungen und hielt die Tür

des Autos geöffnet: als Hanna ansgestiegcn ivar, wendete
er sich schnell zu Aniela zurück. Er küßte ihr die Hand:

„Leben Sic wohl, gnädiges Fräulein . Bielen herz¬
lichen Dank."

Die Polin sah ihn erstaunt an:
„Dank? Wofür?"
Er antwortete nicht, sein Blick ruhte aus Hanna . Da

«erstand Aniela. sie sagte leise, nur ihm vernehmbar:

Komitee, wurde zum Jnsp . der 8. Ptonier -Jnsp . ernannt.
4c Schultheis, Oberst und Chef des StabeS der Gen.-Jnfp.
des Ing .- und Pionierkorps und der Festungen, wurde der
Rang usw. eines Brig .-Kom. verliehen. 4- Quentin , Oberst-
Icntn . und Kom. der Pioniere des 7. Armeekorps, wurde
zum Obersten befördert. 4- Runge, Hanptmann und Kom¬
pagniechef im Eisenbahn-Reg. Nr. 2, mürbe ein Patent
seines Dienstgrades verliehen. 4c Strcbinger , Oberst, im
Eisenbahn-Reg. Nr. 3, 'wurde unter Beförderung zum
Hanptmann , vorläufig ohne Patent , als Komp.-Chef in das
Eisenbahn-Reg. Nr . 2 versetzt. Versetzt wurden die Feuer-
werksleutnants 4c Kotzan beim Art .-Depot in Karlsruhe
znm Art.-Dcpt in Mainz . — Penell beim Art.-Depot in
Mainz zum Art.-Depot in Karlsruhe . Zu Oberleutnants
wurden befördert die Leutnants 4- Ouade im 6. Großh.
Hess. Jnf .-Reg. Nr . 168, v. Flotow im Leib-Drag .-Reg. (2.
Großh. Hess.) Nr. 24. 4- Westhoff, Fähnrich im 1. Nassau.
Jnf .-Reg. Nr . 87, wurde zum Leutnant mit Patent vom
28. Januar 1912 befördert. Zu Fähnrichen wurden befördert
die Unteroffiziere 4c Cares im Jnf .-Reg. Prinz Carl (4.
Großh. Hess.) Nr . 118, 4- Schmitz im Magdeb. Drag .-Reg.
Nr . 6, 4- v. Jbell im Thür . Ulan .-Reg. Nr. 6, 4c Knackfuß
im 2. Großh. Hess. Feldart .-Reg. Nr . 61. 4- v. Grimm,
Bizcwachtmeisterim 2. Nassau. Feldart .-Reg. Nr . 63 Frank¬
furt , wurde zum Fähnrich ernannt.

(Schluß folgt.)

Den Kaiserpreis beim jüngsten Distauzritt der Kaval¬
lerie-Offiziere des 17. Armeekorps erhielt einem Bericht
aus Danzig zufolge Prinz Friedrich Karl von Preußen.

Studienreise einer schweizerischenMilitärkommission nach
Deutschland. Aus Zürich  wird berichtet: Eine schweize¬
rische Militärkommission, bestehend aus den Obersten
Auöeond, Müller und v. Wattenwyl sowie dem Major
Hilfikcr, die mit den Studien zum Ankauf von Militär¬
flugzeugen betraut wurde, wird sich ietzt nach Deutschland
begeben. Sie wird sich zehn Tage in Berlin . Frankfurt
a. M., Leipzig und Mülhausen aufhalten . Der Kommis¬
sion ist der Flieger Oskar Biber als Sachverständiger bei-
gegebcn worden. _

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
Ir. Berlin . 29. Januar 1914.

Am Ministertisch: Freiherr von Schorle me r, von
Dettingen.

Der Gestütsetat . 2. Tag.
Abg. Hoser (Soz .) : Die Remontekommission darf die

kleinen Leute nicht ungerecht behandeln. Die großen Be¬
sitzer werden bevorzeugt. Die politische Gesinnung spielt
eine Rolle (Widerspruch rechts).

Abg. v. Pappenheim (kons.) : Die Pferdezucht hat nicht
nur für die Landwirtschaft eine große Bedeutung , sondern
auch für die Wehrkraft des Landes. Im Interesse des Lan¬
des nimmt die Landwirtschaft sehr große Lasten auf sich.
(Zuruse hei den Soz.) Ich gebe zu, daß die Körordnung
viele schwere Bestimmungen enthält , aber diese sind durch¬
aus notwendig, weil nur auf diese Weise ein brauchbares
Militärpferü gezüchtet werden kann. Falsch ist es, daß
hierbei die Großgrundbesitzer bevorzugt werden. Daß
die Kommission heute ein Pserd bei einem Besitzer zuriick-
wcist und kaum ein paar Tage später bei einem Händler
läuft , ist ein Irrtum , der passieren kann. Herr Wachhorst
de Wente ist eine Person für sich. Er hält es für seine
Lebensaufgabe, llnfrieden zwischen kleinem und großem
Grundbesitz zu säen. (Stürmischer Widerspruch links. Er¬
regte Zwischenrufe bei den Natl .) Er bemüht sich, der Ad¬
jutant der Sozialdemokraten zu sein. (Stürmischer Wider¬
spruch links , erregte Pfuirufe bei den Natl .) Herr Wach¬
horst de Wentc hat seine Behauptungen nicht bewiesen und
wollte doch vorsichtig sein. Die Provinz Hannover kann
froh sein, baß sie ihren bewährten Landstallmetster hat und
daß nicht Herr Wachhorst de Wente Landstallmetster dort ist.
(Beifall rechts, Zwischenrufe links.) Ich bitte die Gestüts¬
verwaltung nach Möglichkeit bei den Produzenten und
nicht bei den Händlern zu kaufen.

Abg. Johanffen (freikons.) weist ebenfalls die Vor¬
würfe des Abg. Hofer nnd des Abg. Wachhorst de Wente
zurück.

Abg. v. Bonin -Stormarn (freikons.) : Ich bitte beim
Remontekauf möglichst die kleinen Besitzer zu berück¬
sichtigen.

Abg. Rchren (freikons.) erhebt gleichfalls Widerspruch
gegen die Behauptung , daß beim Rcmontekanf ein Unter¬
schied zwischen großen und kleinen Besitzern gemacht wird.

Abg. Barcnhorst (freikons.): Die Vorgänge im Vor-

„Ich begreife — weil ich Sie nicht ans dem Wagen
gejagt, wie es hätte sein sollen, aber hüten Sie sich, bleiben
Sic der Frauenfeind , der Sie zu sein vorgeben, bei der
Baronesse haben Sie kein Glück, die mag Sie nicht "

Bolten war zuriickgetreten, das Auto setzte sich in Be¬
wegung. Ucber der Rückwand erschien, die kleine Hand
Anielas , unaufhörlich winkend. Hanna sab das kaum, sic
stand da und rührte sich nicht. Es war alles so schnell ge¬
gangen . sie wurde sich jetzt erst so recht bewußt, daß sie nun
wieder ganz allein sein würde.

„Soll ich ein Auto rufen?"
Sie zuckte ein wenig zusammen, als sie Boltens Stimme

hörte, sie hatte nicht darauf geachtet, daß er hinter ihr stehen
geblieben war . Sie empfand es peinlich, Laß er ihr noch
seine Gesellschaft aufdrängte , svdatz ihre Antwort ein we¬
nig hochfahrend klang:

„Ich danke. Ich gehe zu Fuß ."
Mit kurzem Gruß wendete sie sich von ihm ab nnd

schritt vorwärts , Bolten blieb trotzdem an ihrer Seite.
„Gestatten Baronesse, ich habe den gleicher. Weg —"
Sie schwieg. Sie konnte ihn nicht hindern , neben ihr

her zu gehen. Wer er erschien ihr wieder so unsympathisch
wie bei der ersten Begegnung.

An ihr sich nachträglich gemachtes Zugeständnis , Laß.
er wohl nicht so unausstehlich sei. wie sic unter dem ersten
Eindruck gefunden, dachte sic jetzt nicht, auch daran nicht,
daß sie ihn im Kino bewundert . Namentlich, wje er zu
Pferde gesessen, mit welcher Kühnheit er geritten war.

DaS war verwischt, als er heute ins Auto gesprungen
war.

Eine Weile waren sie gegangen, plötzlich packte Bolten
sie am Arme und riß sie von der Bortschwelle zurück — im
nächsten Augenblick jagte ein Auto dicht Saran vorüber.

Hanna hatte es nicht gesehen, auch das Warnungssignal
nicht gehört. Sie hatte schon den ersten Schritt getan ge¬
habt, um in die Straße herabzutrcten : sie wurde jetzt ge¬
wahr. welcher Gefahr sie ansgesetzt gewesen.

Sie blieb stehen urrd atmete tief ans. Erst als sie ihre
Fassung wiedergewonnen, konnte sie sprechen:

„Ich danke Ihnen , das hätte schlimm werden können."
Er sagte: ^
„Keinen Dank, Baronesse. Ich konnte Sic doch nicht

vor meinen Augen unter die Räder komme« lassen.

Pferbebedarf entstanden sei. Aber dies ändert doch nichts
an der Tatsache, daß vielfach die kleinen Besitzer benach¬
teiligt wurden und die Händler den Vorteil hatten. Wün¬
schenswert -wäre es, wenn es in Zukunft bekannt gemacht
würde, wieviel Pferde jährlich gebraucht werden.

Landwirtschaftsministcr Freiherr von Schorlemcr:
Die Beunruhigung hinsichtlich der Maßnahmen »er

Militärverwaltung ist nicht begründet. Die Zahl der Voll¬
bluthengste ist nach der neuesten Vermehrung um etwa 5
Prozent erhöht worden. Wenn in letzter Zeit in der Pro¬
vinz Hannover verhältnismäßig wenig Pferde gekauft
worden sind, so ist zu berücksichtigen, daß die Remonte-An-
kanfs-Kommission in der Hauptsache schwere Kavalleric-
pfcröe kauft und daß es sehr leicht möglich ist, daß in ver
Provinz Hannover das gesuchte leichte Kavalleriepferd
nicht in entsprechender Zahl vorhanden ist. Ich will mich
nicht der Verpflichtung entziehen, auch gegenüber der Mi¬
litärverwaltung die Interessen der Züchter wahrzunehmen
nnd mit dem Kriegsminister in Verhandlungen zu treten.
Nach den Erklärungen des Kriegsmtnisters bin ich davon
überzeugt, daß die Militärverwaltung in Zukunft nach
Kräften bemüht sein wird, direkt vom Züchter zu kaufen.
Dann werden wir allerdings ebenso wie aus allen anderen
Gebieten auch beim Pferüehandel die Händler nicht aus-
schlicßen können. Wer privatim Pferde kaufen will, wird
sie auch lieber beim Händler als beim Nachbar kaufen.
Schon deshalb, weil er, wenn der Kauf ein ungünstiger ist,
auf den Händler schimpfen kann, was der Nachbar sich nicht
gefallen läßt. Die in Oldenburg angekauften Hengste
stammten zum grüßten Teil auch aus Hannover , da sie als
Fohlen aus Hannover gekommen waren . Wir werden
aber, sobald es möglich ist, auch beim Ankauf von Re-
monten die Provinz Hannover berücksichtigen. Die Tätig¬
keit des Lanöstallmeisters in Hannover erkenne ich auch
durchaus an und hoffe, baß er noch recht lange auf seinem
Posten bleiben wird. Zu meinem Bedauern hat der Abg.
Hofer versucht, auch in der Provinz Ostpreußen einen
Gegensatz zwischen Groß- und Kleinbesitz zu konstruieren.
Ich kann daher den Abg. Hofer nur bitten, hier nicht all¬
gemeine Ansichten und unbegründete Beschuldigungen zu
erheben, sondern Tatsachen anzuftthren und diese Tatsachen
zu beweisen (Beifall). Ich kann heute nur darauf Hin¬
weisen, daß alle Klagen, die gegen die Remonte-Ankaufs-
Kommission, gegen die großen Pferdcbcsitzer und gegen die
Gestütsverwaltung erhoben wurden, völlig unbegründet

sind.
Abg. Hoser (Soz.) : Ich habe gesagt, daß die kleinen Be¬

sitzer im Osten benachteiligt würden und Herr Wachhorst
de Wente führte dieselben Tatsachen vom Westen an. Es
muß also doch etwas daran sein.

Mg . Wachhorst de Wente (kons.) : Herr v. Pappenheim hat
mir einen schweren Vorwurf gemacht, ich betrachte es als
meine Lebensaufgabe, die Kleinen gegen die Großen auf¬
zuhetzen. Diesen Borwurf weise ich zurück. Ist es denn
verboten, sich der kleinen Besitzer anzunehmen? Das aller¬
dings tue ich nnd ich habe ebenso gut das Recht für die
kleinen und mittleren Besitzer einzutreten , wie Sic für die
großen. Ich bin wiederholt im Osten gewesen und auch da
haben mir die kleinen Besitzer einmütig gesagt, baß sie sich
zurückgesetzt fühlten . (Beifall bei den Natl .)

Wg . Lohmanu (natl .) : Die Angriffe gegen den Abg.
Wachhorst de Wente weise ich entschieden zurück. Es besteht
in keiner Weise ein Gegensatz zwischen unserer Fraktion
nnd Herrn Wachhorst de Wente. Es ist nichts geschehen,
was solche Bemerkungen, wie die des Herrn von Pappen¬
heim, irgendwie rechtfertigen könnte. Sie unter¬
schätzen unser Selbstgefühl, wenn Sie meinen, daß wir uns
so etwas ruhig gefallen ließen. (Beifall bei den Natl .)

Abg. Hoffmann (Soz.i : Gegen die Vermengung derNa-
tionalltberalen nnd Sozialdemokraten muß ich mich wenden,
namentlich nach den fürstlichen Ausführungen des Abg.
Röchling, hoffentlich bald von Röchling. Will jemand die
kleinen Besiker gegen die großen in Schutz nehmen, dann
verfällt Herr von Pavpcnheim immer in seinen Kammer¬
herrnton . J m m

Abg. Hahn (kons.) : Weder Herr Wachhorst de Wente
noch Herr Hoser haben einen Beweis dafür erbracht, daß
die Großen vor den Kleinen von der Remonte-Kommission
bevorzugt werden. Den Wechsel in den Anforderungen
für die Militärpferde haben die Züchter allgemein unan¬
genehm empfunden. Herr Wochhorst de Wente hat seine
Ausführungen nur aus agitatorischen Gründen gemacht.
Ich zweifle, daß ein großer Teil der Nationalliveralen mtt
dem übereinsftmmt. „ , .

Mg . Wachhorst de Wente (natl .) : Ich muß mich mtt
Entschiedenheit dagegen verwehren, daß ich unserem Offi¬
zierkorps einen Bovwurf bei der Remonte-Kommission
machen wollte. Es ist ja seit Zabern üblich, gegen uns mit
solchen Verdächtigungen vorzugehen. Wir lieben unsere
Armee ebenso wie die Herren auf der Rechten. Die Tätig¬
keit des Lanöstallmeisters von Grabensee habe ich auch an¬
erkannt. Ich habe ihn als durchaus zuverlässigen Land-

Nur eine kleine Lehre sollten Sie daraus entnehmen:
Wenn eine Dame in Berlin fremd, mit dem Straßenlebcn
nicht vertraut ist, darf sie nicht allein gehen, muß sich eine
Begleitung , wenn auch eine unerwünschte, gefallen lassen.
Das ist noch immer erträglicher, als zu Schaben zu

Sie errötete. Seine Worte schienen sie zu verhöhnen,
sic war erzürnt , daß sic ihm zu Dank verpflichtet war.

In halb scherzendem Tone sprach er jetzt weiter:
„Wenn Ihnen aber die Last des nicht angenommenen

Dankes zu schwer sein sollte, — ein Mittel glibt es, sich
schnell und leicht davon zu befreien: beantworten Sie mir
eine Frage —"

Wieder eine seiner Absonderlichkeiten: was konnte er
fragen wollen?

Aber sie konnte ihn jetzt nicht gleich wieder zurückrver-
sen, er hatte ihr eben das Leben gerettet. Sie sagte:

„Fragen Sie ."
Er hatte die Zusage wohl erwartet , denn seine Frage

blitzschnell:
„Wer ist Herr Olaf ?"
Hanna blieb stehen nnd sah ihn an. Plötzlich lachte sie.

Sie konnte nicht anders , sic mußte lachen trotz des eben
gehabten Schreckens.

Als sie ihm jedoch dabei ins Gesicht sah, eine nervöse
Spannung darin zu lesen glaubte, sagte sie schnell:

„Was wissen Sic von — Herrn Olaf. Woher kennen
Sie den Namen ?"

Er zögerte ein wenig, dann gestand er ein:
„Fräulein Sapolska sprach vorher diesen Namen aus.

Sic sagte: Herr Olaf wird gewiß einverstanden sein —"
Plötzlich, wie in Wut darüber, daß sie eine Gegenfrage

gestellt, ihn auf die Antwort warten ließ, forderte er ihn
fast brüskem Ton:

„Lassen Sie mich nicht warten , Sie haben mir erlaubt
zu fragen."

Gegen eine solche Art , mit ihr zu sprechen, ihr in einem
solchen Ton befehlen zu wollen, lehnte sie sich auf. Wie
durfte er sich eine solche Sprache erlauben , sie wollte nun
gar nicht antworten — wandte sich schnell und ging weiter,
wobei sic, ohne zu denken und ohne zur Seite zu sehen,
von neuem den Fuß über die Bortschwelle setzte.

(Fortsetzung folgt.)
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Stallmeister bezeichnet. Freiherr von Zedlitz hat einmal
über Dr . Hahn bas iirteil gefällt, er sei der größte Meister
in der politischen Klopfsechtcrei (Große Heiterkeit links).

Wg . Dr . Sahn (kons.) : Freiherr von Zedlitz hat auch
einmal von den Nationallibcralen als von der Fraktion
Drehscheibe gesprochen. Wir wollen das kompensieren.
(Heiterkeit.)

Die ordentlichen Ausgaben werden bewilligt. — Bet
den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben findet sich
auch ein Posten von 380 000 Mark zum Ankauf von
Grundstücken zur Errichtung eines staat-
lichen *Vo llblutgestiits in Altenfeld  bei Esch-
megc (Bcz. Kassel).

Abg. Schmcdding (Ztr .): Wir stimmen aus Zweck;
mäßigkeitsgründen dafür.

Abg. Dr . Wendlandt (natl .) : Wir sind mit dieser For¬
derung einverstanden. Altenfeld hat einen kalkreichen
Boden und eine reine , seuchenfreie Luft. Gerade für die
Pferdezucht ist diese Gegend hervorragend geeignet. Die
vom offiziösen Telegraphenbüro verbreitete Nachricht, daß
wir gegen die Errichtung sind, ist nicht richtig. Wir wer¬
den dafür stimmen. Wir hätten nur eine andere etats-
mäßige Regelung gewünscht. Man hätte den Domänen¬
kauffond hierfür nicht in Anspruch nehmen, sollen. Man
hätte ebenso wie die hier verlangten 380 MO Mark die
ganze Kaufsumme dem allgemeinen Fond entnehmen sollen.

Abg. v. Pappenheim (kons.) erklärt sich gleichfalls für
die Forderung , schließt sich jedoch den etatsmäßigen Be¬
denken des Vorredners an.

Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlcmer: Wir
würden die llevernahme des ganzen Kaufpreises in die
Extra -Ordinarien der Gestütsverwaltung befürwortet
haben, falls der Finanzmiuister diesem Vorschläge zustim¬
men würde. Das war nicht der Fall und wir mußten den
Domänenkauffond in Anspruch nehmen. Für den Augen¬
blick dürfte die Zusicherung genügen, daß wir für den An¬
kauf von Altenfeld vollen Ersatz leisten durch Herausgabe
derjenigen Bestandteile von Grciöitz, die demnächst durch
Vermittlung des Hauptgestüts Graditz und nach ihrer Ver¬
legung nach Altenfeld frei werden. (Beifall.)

Der Posten für Altenfeld wird bewilligt. Ebenso der
Rest des Gestütsetats.

Es folgt
der Domänenetat.

Abg. Wohlfahrt (natl .1: Man sollte mehr als bisher
den kleinen Besitzern die Möglichkeit gewähren, ihren Be¬
sitz zu vergrößern . Hierdurch kann man wirksam der Land¬
flucht entgegentreten.

Abg. Delius (fortschr. Vp.) : Mit Besrredigung haben
wir gesehen, daß die Verpachtung der Domänen diesmal
einen viel höheren Ertrag ergeben und daß man Land an
die Gemeinnützige Gesellschaft abgegeben hat. Manches zu
verbessern wird es noch in den Arbciterwobnungen in den
Domänen geben. Das alte Schloß Bettln sollte durch ein
Komitee für ein Veteranenheim angekauft werden. Selt¬
samerweise hat sich der Deutsche Kriegerbunö dagegen aus¬
gesprochen.

Abg. Weißermel (kons.) : Den höheren Ertrag der Do¬
mänen ' begrüßen wir . Aber zu hoch darf man die Pächter
auch nicht schrauben. . .

Abg- Dr . Faßbender (Ztr .) tritt für erneu Schutz des
iWeinbäues ein. ^

Abg. Dr . Dahlem (Ztr .): Die Regierung mnß eine
Hilfsaktion für die Winzer einleiten.

Lanbmirtschaftsminister Freiherr von Dchorlemer:
Im vorigen Jahren waren erhebliche Mittel seitens

des Staates und der Verbände flüssig gemacht zur Be¬
kämpfung der Weinschädlinge, besonders des Heu- und
Sauerwurmes . Es war nur die Bedingung gestellt, vatz
durch Ortsstatut der Gemeinden die Bekämpfung sicher-
gestellt werden soll, entsprechend dem Grundsatz, daß in der
Regel nicht dem Einzelnen , sondern nur Gemeinden oder
Genossenschaften aus Staatsmitteln Unterstützung zu-
flietzen kann. Ich bedauere lebhaft, daß am Rhein und
Mosel sich noch verhältnismäßig wenig Gemeinden bereit-
gesunden haben, die Bekämpfung des Heu- und Sauer¬
wurmes genossenschaftlich zu organisieren. Die Folge
von ist zum Teil die schlechte Ernte von 101.8 gewesen. Ich
habe schon bei Bearbeitung des allgemeinen Etats meine
Verwaltung darauf hiugewiesen, daß in diesem Fahre in
großem Umfange die Schädlingsbekämpfung öurchgeführt
werden soll. Die neuen Mittel sollen in erster Linie au,
den staatlichen Weinbergen Verwendung finden. Damit
wird auch neuer Mut und neue Hoffnung in Wiirzer-
kreise hineinkommen. Wenn es sich darum handelt, erneu
wirklichen Notstand zu beseitigen, dann stehen alle staat¬
lichen Mittel zur Verfügung . Gegenüber der Befürchtung,
daß der staatliche Weinbergsbesttz an der Mosel noch weiter
vermehrt würde, habe ich schon früher darauf hingewresen,
daß der staatliche Weinbergsbesttz völlig ausreicht, seine
Aufgabe zu erfüllen, nämlich wohltätig für die Wrnzer zu
wirken, bei der Aufzucht ihrer Reben und berm Verkauf

behilflich z« sein. Trotz der von de« Winzern gefürchteten
Konkurrenz hat der staatliche Weinbergsbesttz in Wirklich¬
keit dort für die kleinen Winzer viele Vorteile gebracht
und namentlich zur Hebung des Preises beigetragen. Er
hat auch Aufklärung geschaffen darüber , welche Mittel
zweckmäßig für die Aufzucht der Reben bei Verdungung
und der Behanölungsweise im Keller angewenöet werden.
Für manche Bezirke, besonders der Nahe, hat er direkt eine
Hebung des Renommees zustande gebracht. Eine Zeitrang
war es gar. nicht möglich, einen Wein zu verkaufen, der
als Ursprungsbezeichnung nur eine Lage an der Nahe
nannte . Dies wurde erst anders durch die Errichtung einer
Weinbergsdomäne an der Nahe. Sie hat zweifellos einen
großen Borteil für die Nahe gebracht. (Beifall.)

Abg. Dr . Dahlem (Ztr .): Die Hcrgabe von Mittel ist
an zu viele Formalitäten geknüpft.

Abg. Schulze-Pelkum (kons.): Der Besuch von Norder¬
ney sollte auch minderbemittelten Kreisen ermöglicht wer¬
den. Wir sind gegen eine Verpachtung, da Norderney dann
ein Luxusbaö wie Ostende werden würde.

Abg. Fiirbringer (natl .) : Seit 10 Jahren schon treten
wir für eine Besserung der Verhältnisse in Norderney ein.
Deshalb rufe ich dem Minister zu: Laßt uns doch endlich
Taten sehen. Mit der oft gehörten Erklärung , daß Er¬
wägungen schweben, ist uns nicht gedient. Andere unter
staatlicher Aussicht stehende Bäder florieren glänzend.
Weshalb soll dies nicht auch in Norderney möglich sein.
Es muß etwas für Norderney geschehen. Wir gehen nicht
so weit, daß wir jede Verpachtung verwerfen, wir ver¬
langen nur , daß die Einrichtungen in Norderney so nmge-
baut werden, daß sie der Ehre des preußischen Staates und
den Verhältnissen der Gemeinde entsprechen. Die Ge-
mcinde Norderney hat Vertrauen zum Minister . Möge er
es rechtfertigen. Auch an der Reklame mutz sich der Fiskus
beteiligen. Er kann nicht die ganze Reklame der Gemeinde
überlassen. Ferner mutz der Fiskus dem Verband der Nord¬
seebäder beitreten. Durch feine Fernhaltung von diesem
Verbände ist Norderney benachteiligt worden. Sodann
darf die Kurtaxe nicht so hoch bleiben und endlich mutz auch
für Familien eine Ermäßigung erwirkt werden.

Abg. Rrning (natl .): Ich kann mich dem, was mein
Freund Fürbringer gesagt hat, nur anschließen. Die Ver-
hältniffe auf Norderney schreien nach Abhilfe. Ferner sind
Maßnahmen zur Hebung non Bad Rehburg nötig. Bis¬
her ist noch nichts geschehen und doch ist die ganze Um¬
gebung von diesem Bade interessant.

Landwirtschaftsministcr Freiherr von Schorlemcr:
Mir ist der Borwurf gemacht, daß die Regierung seit

10 Jahren Versprechungen Abgegeben habe, aber trotzdem
nichts für Norderney getan Habe.' Nun, für die vermeint¬
lichen Fehler meiner Vorgänger bin ich doch nicht verant¬
wortlich. Ich kann hier für das eintreten , was seit vier
Jahren gesagt worden ist. Eine so wichtige Sache, wie die
Regelung der Verhältnisse auf Norderney, läßt sich nicht
von heute auf morgen erledigen, es sind zu viel verschie¬
dene Interessen dabei zu berücksichtigen. Wir wollen Nor¬
derney als vornehmes, aber auch dem Mittelstand er¬
schwingliches Vad erhalten . Ein privater Unternehmer
kann nun aber hier ganz anders sorgen, als der Fiskus es
kann, z. B. jeden Augenblick über 10 000 oder 100 OOO Mark
verfügen, während der Fiskus erst die Zustimmung des
Finanzministers und dieses Hauses eiuholen muß. Die
Bemühungen , einen Pächter zu erhalten , sind ohne Ergeb¬
nis geblieben. Die bisherigen Verhandlungen sind ge¬
scheitert. Gegenwärtig ist diese ganze Frage offen. Aller¬
dings würde bei der Verpachtung der fiskalischen Gebäude,
Hotel, usw., der Fiskus den Betrieb des BadeS selbst und
die Kur- und Bäöertaxe wohl schwerlich aus der Hand
geben, oder der Fiskus würde sich unter allen Umständen
das Recht Vorbehalten, die Kur- und Bädertaxe nach seinem
Willen zu bestimmen, denn sonst würde Norderney wohl
zweifellos ein Luxusbaö wie Ostende werden. Es freut
mich, dem Abg. Fürbringer Mitteilen zu können, daß bezüg¬
lich der Elektrisierung ein Vertrag mit den Siemens und
Schuckert-Werken zustandegekommen ist, bei dem auch die
Gemeinde nicht zu kurz kommt. Es ist auch über die Höhe
der Kurtaxe bei mehreren  Familienangehörigen ge¬
sprochen worden. Ich weiß nicht, ob die Badegäste geraöe
Widerspruch erheben werden, wenn auch ihre Schwieger¬
mutter die volle Kurtaxe bezahlen muß. (Hetterkeitz) Aber
es ist in Aussicht genommen, auch hier eine Aenderung im
Sinne des Mg . Fürbringer vorzunehmen. Der Abg. Ar-
ning hat auch das Bad Rehburg meiner Fürsorge empfoh¬
len. „Bad" kann man hier allerdings nur nach dem Satze
lueus a non lucenöo sagen, denn Bäder gibt es in Reh¬
burg nicht. Das ist wohl auch der Grund , weshalb kein
größeres Publikum dorthin zu ziehen ist. Ich weiß nicht
recht, was zur Hebung des Vades geschehen soll, ich bin aber
gern bereit, mich mit dem Vorredner über das Bad Reb-
burg zu unterhalten und seine Vorschläge auzuhören und
ihn auch, wenn eS möglich ist, in seinem Bestreben zu
unterstützen. (Beifall .) _ _

Abg. von der Osten (kons.) beantragt , den Domänen-
fonds an die Kommission znrückzuverweisen.

Abg. Hoff (fortschr. Bp.) : Im Interesse der inneren
Kolonisation müßten viel mehr alS bisher Domänen aus¬
geteilt werden. Man sucht aber ans politischen Gründen,
den Großgrundbesitz zu erhalten . Bei Freiwerden von
Domänen müßten die umliegenden Kommunen gefragt
werden, ob sie die Aufteilung wünschen.

Ilm 4(4 Hfjr wird die Weiterberatnng auf Freitag 12
Uhr vertagt . _ __

figriffe»Iku SamM in Mstag.
Abg. He st erm an» scheidet ans seinem Verhältnis alS Gast

der natioiialliberalen Partei.
Im Reichstag ist es gestern zn Erörterungen gekommen,

die als peinlich zu bezeichnen sind. Der Hospitant der
nationalliberalcn Partei , der Abgeordnete Hest ermann,
machte einen scharfen Vorstoß gegen Dr . Böhme und den
Deutschen Bauernbund . Er mochte in manchem, was er
sagte, Recht haben, unbedingt verwerflich war es, daß er
es so darstellte, als ob der Bauernbund im freisin¬
nigen Fahrwasser  segle . Es ist bekannt, daß der
Bauernbund , an sich eine durchaus selbständige  Ber¬
einigung, Beziehungen zur natioiialliberalen Partei hat.
Wenn nun Herr Hesterman» den Bund als zum Freisinn
neigend und ihn so gewissermaßen â s lqndwirtschafts-
feindlich darstellt, ohne daß er von dieser seiner Absicht
vorher der nationalliberalen Fraktion Kenntnis gab. so ist
das ein Rückcnstoß gegen die Partei , deren Gast er ist.
Denn er mußte sich sagen, daß sich das Odium der Unzu¬
verlässigkeit in der Vertretung der landwirtschaftlichen
Interessen , daS er damit auf den Bauernbund schlendert,
auch ans die Partei , die diesem Bunde notorisch politisch
sehr nahe steht (und das ist, wie gesagt, die nativnaliibe-
rale Partei ) übertragen müsse. Sachlich wären die Vor¬
würfe Hestcrmanns diskutabel, denn auch anderen Leuten
schien es . früher oft, als ob der Freisinn den Bauernbund
für sich einfängen wolle. Das ist aber etwas anderes , als
Hestermann sagte. Die freisinnigen Einflüsse, die denr
Bauernbünde nimmermehr dienlich sein konnten, sind mehr
und mehr ausgeschiedenswas übrig geblieben ist, ist eine
scharfe Kampfesfront gegen den Bund der Landwirte. Diese
Stellung ist natürlich, denn als eine Kampsorganisation der
kleineren Landwirte gegen die Ansprüche und extremen
Forderungen des im Bund der Landwirte organisierten
Großgrundbesitzes war der Bauernbund gegründet. Die-
ganze Art und Weise aber wie Herr Hestermann seinen
Angriff eingeleitet und geführt Hai, war nicht io, wie man
es von einem Gaste der nationalliberalen Partei erwarten
durfte. Der Angriff mnß nach dem vorliegenden Berichte
als ein planmäßiger Genick stoß  nicht nur gegen
den Bauernbund , sondern auch gegen die Partei , der Dr.
Böhme ebenfalls angehört, aufgefaßt werden. Die Er¬
klärung des Vorsitzenden der nationalliberalcn Rcichstags-
fraktion, Herrn Bassermann , daß die Partei ihr
Verhältnis zu Herrn Hestermann gelöst  habe,
ist daher eine selbstverständliche Folge des Auftretens
Hestcrmanns. Herr Hestermann hätte richtiger gehandelt,
wenn er die Angelegenheit innerhalb der Fraktion ver¬
handelt hätte und, wenn er glaubte, hier nicht die ge¬
wünschte Unterstützung zu finden, selbst aus seinem Gast.
Verhältnisse ausgeschieden wäre.

*

Der Sitzungsbericht.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Ir. Berlin , 29. Januar.
Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Die Beratung des

Etats des Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt.

Abg. Hoesch(kons.) : Die Handelsvertragsstaaten habcv
wohl nicht die Absicht, die Handelsverträge ohne weiteres
zu verlängern . An dem System der Einfnhrscheine halten

"fflüt ßritinetunp an atoBe MSnte.
Als die Gräfin Charlotte von Linden im Anfänge der

siebziger Jahre ihrem Gatten Sir Romland Blennerhasiett
aus München nach England folgte, trat sie dort in die poli¬
tisch wie literarisch hochinteressante Gesellschaft viktoria¬
nischen Zeitalters ein, und die Erinnerungen , die sie rn .der
„Deutschen Rundschau" an dies viktorianische England setzt
veröffentlicht, enthalten eine Fülle von feinen und an¬
ziehenden Zügen über die Persönlichkeiten der großen
Männer dieser Gesellschaft. Den Protagonisten spielt da
billig der damals in der Blütezeit seines Ruhmes stehende
G lad stone.  Ihn führte Lady Blennerhasiett im Jahre
1879, als er sich mit Frau und Tochter einige Tage rn
München aufhielt , in Meister Lenbachs Atelier. Auf des
Künstlers Staffelet stand damals eines seiner berühmten
Bismarckbildnisse. Gladstone betrachtete es fange, neigte
sich hierauf zu Lady Charlotte und flüsterte ihr rnr, Ohr:
„I know, i ongth not to say so, but i think , it is the oevn
(Ich weiß, ich sollte das nicht sagen, aber ich glaube, es ist
der Teufel). So lange er lebte, fügt Lady Vlennerhassett
dieser charakteristischen kleinen Geschichte zu, habe ich von
dieser nichts weniger als scherzend gemeinten Aeußernng
keinen Gebrauch gemacht. Heute, da auch von Bismarcl -'
Abneigung gegen Gladstone so viele Zeugnisse vornegen,
besteht kein Grund mehr, sie zu verschweigen. Wenn r.en-
bach eine Ahnung davon gehabt hätte, würde er sich vermut¬
lich überhaupt geweigert haben, Gladstone zu malen.

Fesselnd schildert Lady Charlotte Blennerhasiett dm
großen Gelehrten und Dichter deS viktorianischenEnglands.
„Bei dem Fünf -Uhr-Tee in einem befreundeten Hause lan¬
den Madeleine de Peyronnet und ich ein Gespräch uver
Kunst im Gesang. Der tonangebende Redner, ein alter -,gerr
-mit scharfen Zügen, die nnwillkürlich an die Physiognomie
des Fuchses erinnerten , stellte die Behauptung von oer
Ueberlegenheit der zeitgenössischen über alle vorangegan-
genen Kunstperioden auf. Einem der Anwesenden ging da»
denn doch zu weit. Er berief sich aus den olympischen Aus¬
druck von Majestät im Antlitz, vor allem in den Augen dev
göttlichen Kindes auf den Armen der Sixtina . "Thai is
a flouke" — ein Zufall — entgegnete der Alte: „Raphael
wußte, daß die Augenlider des Kindes das Auge selbst
fretlaffen, während sie bet Erwachsene« die Pupille schner-

öcn. Die Wahrnehmung führte dazu, dem Jesusknaben der
Sixtina dieses Auge zn geben, und dadurch wurde
der Ausdruck erzielt." Niemand antwortete : augenscheinlich
hatte dieses einfache Rezept, ein Meisterwerk zu schaffen,
seine überzeugende Wirkung verfehlt. Auf einen fragenden
Blick, wer denn der Sprecher sei, flüsterte mit einem Lächeln
die Freundin : Herbert Spencer!  Ich sah ihn me
wieder. Bei Lecky und bei Lord Arthur i Russell begegnete
man zuweilen Browning.  Der Dichter, zu dessen Leb¬
zeiten eine „Browning -Society," der er nicht zu Hilfe kam,
sich der Erklärung seiner fiesen, oft bis zur Unverständlich¬
keit sprachlich komplizierten poetischen Werke widmete,
zeigte sich im Umgang in ganz anderem Licht. Sein üppi¬
ges, weißes Haar, sein freundliches Gesicht mit Ŝchnurr-
und .Kncbelbart, seine stramme Haltung patzten ungleich
besser einem Offizier, alS einem Poeten . Er unterhielt sich
zwanglos und heiter mit jedermann . Dieselbe gelehrte
Dame, die einmal unseren alten Freund , Sir James Ste¬
phen, außer Rand und Band gebracht hatte, versagte sich
nicht, im Laufe eines Diners die alberne Frage an Brow¬
ning zu richten, wem er, vor die Wahl zwischen einer über¬
legenen Frau und einer Herzogin gestellt, den Vorzug geben
würde ? „Oh, of coursc, a Tuches" („Natürlich einer Her¬
zogin!") klang es lächelnd zurück."

Der Dichter, der so recht die innerste Seele des viktoria¬
nischen Zeitalters ausgesprochen hat, war T e n n y so n.
Ihm ist Lady Blennerhasiett am ‘ User des bayerischen
Tegernsees, in der Villa Arco Valley, begegnet. „Er war
schon halb erblindet, in der Obhut des Sohnes , der mit
rührender Zärtlichkeit für ihn sorgte. Groß, athletisch ge¬
baut, etwas vernachlässigt in der Kleidung, wortkarg und
eigenmächtig in seinen Bewegungen, verriet auch Tenny-
sons Aeußercs, im Alter wenigstens, den Dichter nicht. Die
intim und vornehmlich auf dkm Lande mit ihm verkehrten,
vergötterten den Menschen ganz ebenso, wie sie den Dichter
priesen. Den Fernerstehenden, uns unter anderen, flößte
er Scheu, um nicht zn sagen, eine gewisse Furcht ein. Da
er zuweilen einzelnes aus seinen Dichtungen vorzntragen
liebte, lagen dieselben auf verschiedenen Tischen und in der
frohen Erwartung bereit, er werde nach einem oder dem
anderen Band greifen und dann am Feuer seiner eigenen
Kohlen erglühen. Nichts von dem geschah. Bei Tisch und
etntge Zeit nachher bewegte sich das Gespräch um gewöhn¬

liche Dinge . Dann fuhren Equipagen vor und brachten nns
nach Kreuth, ins Herz bayerischer Berge. Weg und Aus¬
sicht gefielen Tennyson ganz außerordentlich: sein Interesse
wandte sich der Forstkultur zu, und aus der Fahrt hrn und
zurück wurde non nichts anderem gesprochen. Glücklicher¬
weise fand sich in der Person unseres Freundes , Graf Toni
Arco, ein Gutsherr , der Tennyson Rede stehen konnte, n. so
fuhr dieser, anscheinend befriedigt, abends weiter. Das war
der Verlauf des klopfenden Herzens erwarteten Tages mit
dem Dichter, der einige Zeit nachher, als achtzigjähriger
Greis auf dem Solent nach seiner heimatlichen Insel Wight
eingeschifft, die Vision von „Crossing the Bar " zum unsterb¬
lichen Abschieösgrutz in die Welt sandte".

Auch die humoristische Note fehlt in diesen lebensvollen
Erinnerungen nicht.« Sie wird besonders in den aller¬
liebsten Geschichten angeschlagen, die Lady Charlotte von
Samuel Wilberforce,  dem Bischöfe von Winchester
und Sohne des berühmten Menschenfreundes, zu erzählen
weiß. Bischof Wilberforce war durch seinen schlagfertigen
Witz berühmt. Ein kleiner Junge , dem es zu Ohren ge¬
kommen war , daß man dem Bischöfe seiner nie versagenden
Leutseligkeit wegen den Spitznamen „soapy Sam " (seifiger
Sam ) gegeben hatte, tritt mit der Frage an ihn heran, was
das zu bedeuten habe? „Dieses niellcicht", erwiderte Wil-
Serforce, „daß ich die Hände oft in schmutziges Wasser tauchen
mnß und sie doch sauber erhalte."

Bei einer Bisitation in seiner Diözese klagten Gemeinde¬
mitglieder, daß ihr Rektor gegen klerikale Gepflogenheit
Tandem fahre. Sie fanden das anstößig. Ter Bischof stellte
denn auch den Rektor darüber zur Rede. Dieser antwortet,
er besitze zwei Pferde, und es sei denn doch gleichgiltig, ob er
sie vor- oder nebeneinander anschirre. Kurz gefaßt entgeg¬
nete Wilberforce: „Ich habe zwei Hände, es ist aber nicht
dasselbe, ob ich sie zum Gebet falte oder" — er machte die
von Gassenjungen beliebte Bewegung — „ob ich sic hinter¬
einander anspreize". Unübertroffen ist seine Antwort
auf die Frage eines Tunichtguts nach dem Weg zum
Himmel:

„Take the first turn to the right and go straight an,"
zu Deutsch: „Erster Weg rechts und dann immer gerade¬
aus !" *
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wir fest. Herr Bartschat sollte seine Angriffe gegen den
Bund der Handwerker einmal außerhalb des Hauses
wiederholen. Wenn er und der Abg. Hestermann alle die
Wandlungen bedenken, die sie in den letzten zwei Jahren
durchgemachthaben, dann werden sic sich sagen müssen:
Alles ist eitel, selbst der Bauernbund ! (Heiterkeit.) Durch
diese Reden werden nur die Nachbarländer zum Zollkrieg
gegen uns airgeregt. Wir brauchen keine Sorge zu haben,
daß uns Rußland die Saisonarbeiter sperrt.

Präsident Kaempf logt Verwahrung gegen eine Aeuße-
ruug des Abg. Hoesch ein, daß Dr . Böhme  in einem Fall
nicht seiner Ueberzeugung treu  gesprochen habe,
was nicht den parlamentarischen Gewohnheiten entspreche.
Heftermanns Angriffe gegen den Bauernbund.

Abg. Hestermann (Hospitant der Nationallib . Part .!:
Wir müffen dafür sorgen, daß bei den neuen Handelsver¬
trägen diejenigen Betriebszweige, die bisher stiefmütter¬
lich behandelt wurden, geschützt werden. Darum brauchen
wir einen Schutzzoll für Obst und Gemüse. Auch die Milch-
proöuktion muß geschützt werden. Ich habe mich nicht ge¬
wandelt . (Heiterkeit.) Ich habe früher nie anders gesprochen,
als ich jetzt handle. Jetzt stellt man eL so hin, als hätte ich
lauter Schwindel geredet. (Heiterkeit und Zurufe bei den
Soz.: Sehr richtig.) Ich habe immer dieselbe Stellung be¬
hauptet . Die Herren von der Linken sind schlau. Sie
schicken ihre Kinder nicht zur Landwirtschaft, weil es dort
viel Arbeit, aber verhältnismäßig ivenig Verdienst gibt.
Die große Gefahr für die Bauern ist die Gütcrichlächterer.
Ich hätte gewünscht, daß Dr . Böhme als Führer des
Deutschen Bauernbundes  sich ernstlich mit dieser
Frage mehr beschäftigt hätte. (Sehr richtig rechts.) Aber
kein Wort hat er davon gesagt. Ich richte mich nicht nach
rechts oder links. (Heiterkeit.) Ich frage nur : Wo sind die
Interessen des Deutschen Bauernbundes am besten ver¬
treten ? Darum ist es bedauerlich, daß Dr . Böhme in sei¬
ner ganzen Rede auch nicht ein einziges Wort
gegen die Linke  gefunden hat. (Zustimmung rechts,
Unruhe links.) Er hat sich immer nur gegen die
Rechte  gerichtet. (Sehr richtig rechts, Lachen links.) Dabei
hat doch die Rechte dieses Hauses die Interessen des Deut¬
schen Bauernstandes immer vertreten . (Zustimmung rechts,
Unruhe und großes Gelächter links.) Ich habe schon früher
diese Interessen betont, als ich noch Redner des Bundes
der Landwirte war . (Heiterkeit und Unruhe.) Wenn die
Landwirtschaft ihre Freunde ans der linken Seiten suchen
sollte, dann würde es bald heißen „Ade Landwirtschaft."
(Sehr richtig rechts, Unruhe links .) Ich habe von Anfang
an im Bauernbund Front gemacht gegen das Paktieren
mit den Freisinnigen . (Hört, hört rechts, Unruhe und Hei¬
terkeit links.) Und als man im Bauernbund immer
weiter nach links  ging , da mußte ich meine Konsc-
guenzen ziehen und austreten. (Allgemeine Unruhe)
Ich halte dieses Zusammengehen mit der Linken für un¬
vereinbar mit den Interessen der deutschen Landwirtschaft
(Sehr richtig rechts, Zuruse links.). Sie lassen sich aber
von den Fortschrittlern in den Reichstag wählen.

Vizepräsident Paasche: Sie beschäftigen sich fortwährend
mit Dr . Böhme und mit ihrer eigenen Stellung im Deut¬
schen Bauernbund . DaS hat doch wirklich nichts mit dem
Gehalt des Staatssekretärs zu tun.

Abg. Hestermann: Es tut mir in der Seele weh, wenn
ich den Zwiespalt in den Reihen der bürgerlichen Parteien
sehe. (Gelächter und Unruhe.) Wir sollten uns doch alle
einig sein, da es setzt darauf ankommt, den Kamps gegen
den inneren Feind zu führen. (Sehr richtig rechts, Unruhe
und Zurufe „Uhu!" links.) Wir müssen uns zu einer ge¬
meinsamen bürgerlichen Schlachtlinie zusammensinden.
(Sehr richtig recht?, Unruhe und Gelächter links.)

Abg. Bruhn (Rfp.) spricht gegen die Warenhäuser.
Abg. Erdmann (Soz.) : Ich begreife es, daß die Arbeit¬

geber sich der Streikbrecher bedienen, aber ich verstehe
Nicht, warum man sie noch besonders verteidigt . Die christ¬
lichen Gewerkschaften wollen sich jetzt aus den Fängen
Roms unter die Fittiche der preußisch-deutschen Regierung
retten . Wir haben kein Vertrauen zu der Amtsführung
des Staatssekretärs . Tie deutsche Regierung bat ans der
Berner Arvetterschutzkonserenzvöllig versagt.

Abg. Giesberts (Ztr .): Bon einem Terrorismus der
Bischöfe gegen die Arbeiter kann keine'Rede sein. (Beifall
im Zentrum , Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Die
katholischen Arbeiter haben die volle Freiheit , sich der-
ienigcn Organisation anzuschließen, die sie für die beste
halten , wenn nur ihre religiösen und sittlichen Auffassun¬
gen gewahrt werden. Die sozialdemokratischePartei hat
die Gewerkschaftenin ihre Parteischablone hineinzupressen
versucht: ßc hat die Gewerkschaften für ihre eigenen Zwecke
mißbraucht. Die Christlichen werden ihr Firmenschild auch
nicht ändern : es ist aus dem Kölner Prozeß reirc und
glänzend hervorgegangen. (Lebhafte Zustimmung im Zen¬
trum . Lärm bei den Sozialdemokraten.) Die Arbeiter
haben alle Ursache zur Einigkeit, gerade jetzt, wo das.
Koalitionsrecht bedroht ist. (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg. Schwabach (natl .) bringt Wünsche der staatlichen
Arbeiter vor und verlangt eine Denkschrift über die
Rechts- und die Arbeitsverhältnisse der Reichs- und der
Staatsarbeiter.

Staatssekretär Delbrück teilt mit, daß der Bundcsrat
die Forderung eines Staatsarbeitcrrechts abgelehnt habe.
Eine Denkschrift über die Rechte und die Arbeitsverhält¬
nisse der Staatsarbeiter soll dem Reichstag vvrgclcgt
werden.

Abg. Vogt-Hall (kons.): Wenn die Gemeinden für
soziale Lasten allzuviel anfzubringen haben, leiden die'
qmdern Aufgaben darunter.

Da ? Haus vertagt sich. ,
Eine parteiamtliche Erklärung Baffermanns.

Abg. Bassermann (natl .) teilt urit, daß der Abg. Hcster-
mann seine heutige Rede weder im Namen, noch im Auf¬
trag der Fraktion gehalten hat. Die Fraktion hat sofort
die nötigen Konsequenzen gezogen und das Hospitant
tenverhältnis mit d ein Abg . Hessermann
aufgehoben. (Beifall links, Lachen rechts.)

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich.
Tagesordnung : Kurze Anfragen . Fortsetzung der

heutigen Beratung . - Schluß 6Vi Uhr.

SLadtnachrrchterr.
Wiesbaden, 80. Januar.

Anszeichnung. Herr Bohnen  wurde nach der „Par-
sifal"-Aussührung am 24. Januar in Berlin vom Kaiser in
Audienz empfange», der dem Künstler in Anerkennung
seiner Leistung als Gurncmanz eine Brillantuadel verlieh.
Dieses Gescheut ist Herrn Bohnen mit dem folgenden
Schreiben des Gcneralintendauteu Grafen Hülsen im
Namen des Kaisers übermittelt worden: „Seine Majestät
der Kaiser und König haben mich allergnädigst zu beani-
tragen geruht. Ihnen zur Anerkennung für Ihre Mitwtr - ;
funfl in den Vorstellungen des „Parsisal" nnd in Anerken¬
nung Ihrer künstlerischen Leistung das anliegende Ge
schenk zugehen zu lassen. Ich entledige mich dieses aller¬
höchsten Auftrages mit aufrichtiger Freude nnd meinem

Wiesbadener Zeitung
herzlichsten Glückwunsch zu dieser besonderen Auszeich¬
nung.

gez. Graf Hülsen,"
Justizpersonalc . Aktuar Stelzer  von hier ist au

das Amtsgericht in Frankfurt versetzt.
Der Dank des Turnvaters Goetz. Nachdem der Vor¬

sitzende der Deutschen Turnerschaft, Geh. Santtätsrat Dr.
Ferdinand Go et; von schwerer Krankheit genesen und aus
dem Leipziger Diakonisscnhaus in sein Heim zurückgekehrt
ist, veröffentlicht er jetzt in der „D. Turnztg ." folgenden
Dank: „Nach acht Wochen zurückgekehrt in mein Heim,
drängt es mich, für die unzählbaren , in der schweren Zeit
mir zngesandten Wünsche für meine Wicdercrholung und
für die nach der Heimkehr gespendeten Grütze hierdurch
meinen herzlichsten Dank auszusprechen! Aus dem reichen
Blumenwald , den ich bei der Heimkehr fand, strahlte mir
die alte Treue entgegen, die zu allen Zeiten der Grund¬
stein des so mächtigen Erstarkens unserer Turnsache ge¬
wesen ist! Meine Leistungsfähigkeit ist zwar gebrochen,
aber die alte Treue werde auch ich unserer Turnsache und
allen lieben Mitarbeitern bewahren. Am 27. Januar 1914.
Euer Dr . F. Goetz."

Verein für nassauische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung. lieber Ravenna und seine Denkmäler sprach
am letzten Mittwoch abend Herr Dr . Behn,  Assistent am
römisch-germanischen Zentral -Museum in Mainz . In Ra¬
venna bewegt man sich zwar nicht auf so universalgeschicht¬
lichem Boden wie in Rom, aber dafür sind die Spuren der
Vergangenheit , die hier wesentlich nur einer einzigen Pe¬
riode angehören, aus dieser Zeit auch in einzigartiger
Weise vertreten . Ravenna ist eine uralte Stadt etrusli-
schen Ursprungs . Aber die Ueberreste römischer, geschweige
etruskischer Zeit sind hier gänzlich untergcgangen . Der
Kaiser Honorius verlegte 404 seine Residenz von Rom in
diese feste, nur von einer Seite zugänglichen Stadt . Seine
Schwester Galla Placidia . die Tochter Theodosius des Gro¬
ßen, erbaute hier ihr Mausoleum, das noch erhalten ist.
Es ist eine äußerlich schmucklose Kapelle, in Kreuzform,
deren Wirkung im Innern mit der mit Mosaiken bedeck¬
ten Kuppel und dem matten, durch kleine Fensteröffnungen
einfalleirden Zwielicht aber eine ganz außerordentliche ist.
Die Mosaikarbeiten gehören zu den ältesten der christlichen
Kunst. Christus erscheint hier noch jugendlich bartloö.
Galla Placidia hat Ravenna noch mit vielen Kirchen ge¬
schmückt. Die Römerherrschaft wurde in Ravenna abgc-
löst durch den Germanen Odoaker, der wieder Theoderich
und den Ostgothen weichen mußte. Dieser tötete ihn ent¬
gegen dem Vertrag mit eigener Hand. Auch in der Ost¬
gothenzeit war Ravenna die Hauptstadt Italiens . Theu¬
derich baute sich hier einen prachtvollen Palast . Unter sei¬
ner Regierung wurde die Kirche S . Vitale zu bauen ange¬
fangen, die erst vollendet wurde, als Byzanz schon das Go¬
thenreich überwunden hatte. Deshalb ist diese Basilika
auch eine Hauptvertreterin des rein byzantinischen Charak¬
ters . Der Vortragende beschrieb dieses Bauwerk in allen
seinen interessanten Einzelheiten. Gerade die Mosaiköcnk-
mäler dieser Kirche sind von unvergleichlichemWerte. Ne¬
ben S . Vitale begann schon Theoderich die schöne Basilika
Sant Apollinare Nuovo zu bauen. Auch diese Kirche ist
mit schönen Mosaiken geschmückt. Auf der rechten Wand-
fläche des Schiffes ist die Stadt Ravenna selbst dargestellt
mit der Kirche S . Vitale , dem Palatinüm Theoderichs und
andern Gebäuden. Der Palast Theoderichs stellt eine Fas¬
sade von Säulenstcllungen in Rnndbogenform da, zwischen
denen jetzt schrecklich geschmacklos wirkende, weiße Vor¬
hänge angebracht sind. Sie find nicht ursprünglich, son¬
dern sollen, wie die Spuren noch deutlich lehren, die Bild¬
nisse des Ostgothenkönigs und seiner Paladine , die als die
Vertreter der arianischen Lehre dem athanasischen Byzanz
anstößig erschienen, den Blicken entziehen. Der Vortra¬
gende ging dann über auf die übrigen kirchlichen Baurcste
aus der Ostgothenzeit, die hier im einzelnen aufzuführen
schon deshalb nicht tunlich erscheint, weil die vorzüglichen,
selbst an Ort und Stelle aufgenommenen Bilder , die den
Vortrag begleiteten, diesem erst die rechte Wirkung und
Bedeutung gaben. Nur ein Denkmal sei noch ermähnt,
das Grabmal Theoderichs, bet dem sich wohl der klassisch¬
antike Charakter des Baues geltend macht, das aber durch
den es bedeckenden gewaltigen Steinblock an unsere deut¬
schen Hünengräber erinnert und so ein Symbol einer von
germanischemGeiste durchdrungenen römischen Kultur dar¬
stellt. Der hochinteressante Vorträg , der auch die außerhalb
der Stadt liegenden alten Basiliken S . Maria in Porto
und S . Apollinare in Clafse fuort noch vorführte, fand den
lebhaftesten Beifall der sehr zahlreich erschienenen Zuhörer.

Die Rcisesparkaflc des Lokalgewerbevereins, die zu dem
Zweck gegründet worden ist, den Mitgliedern die Reise
zur Ausstellung in Dresden zu erleichtern, meist schon über
1000 M . auf. Mitglieder auswärtiger Vereine seien ans
diese Kasse aufmerksam gemacht.

Die Rheinschiffahrt. Nachdem die Rheinschisfährt nahe¬
zu vierzehn Tage eingestellt war , konnte gestern vormittag
die Talfahrt ab Mainz wieder aufgenomuren werden. Auch
von Mannheim sind schon wieder etliche Dampfer mit Lecr-
kähnen im Anhang in Mainz angelangt . Unterhalb der
Kostheimer Schleuse begannen gestern vormittag die
Kasseler Pioniere mit der Sprengung des Maineises , das
stellenweise eine Dicke von 2 Metern erreicht hat.

Die Rodelbahn am Chausseehaus ist seit Donnerstag
vormittag von der Polizeiverwaltung wieder zur Benutz¬
ung freigegeben. Die Bahn hat durch den auf dem Taunus
gefallenen Schnee eine neue Decke von ungefähr 10 Zenti¬
meter Höhe erhalten , wodurch sie sich jetzt wieder in außer¬
ordentlich gutem Zustande präsentiert.

Die Kaisers-Geburtstagsfeier im Fraueuklub am Mitt¬
woch, die sich eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen
hatte, nahm einen für alle Teile äußerst befriedigenden
Verlauf . Fm lorbeergeschmücktenSaale , in welchem die
Kaiserbttste prangte , fand das Festkonzert statt, welches von
Frau Z e r l e t t - Olfenius , zwei liebreizenden Schüle-
rinnen und Herrn I . B. Z e r l e t t mit bestem Gelingen
ausgeführt wurde. Von dem reichhaltigen Programnr er¬
wähnen wir zuerst die beiden Duette aus den Frühlings-
klängen von I . B. Zerlett , die von Frl . Else N olle  und:
Frl . Madeleine D'En de Perthes  mit allerliebstem
Vortrag klangschön zu Gehör gebracht wurde». In der
Arie aus dem Nachtlager von Granada von Kreutzer kam
Frl . Nolles Helle Sopranstimme zur schönsten Entfaltung,
während Frl . D'En de Perthes liebliches Organ in Abends
von Bucher-Gröndahl durch die vorzügliche Behandlung
der Kopfstimme einen wahren Beifallssturm hervorrief.
Beide junge Damen zeichnen sich durch deutliche, Anssprache,
gute Atemsührnng und geschmackvollen'Bortrag ans und
berechtigen zu der schönsten Hoffnung. Frau Zerlett-
Olfenius , obwohl indisponiert , zeigte in Weingartners
Liebesfeier und Zerletts Schlafliedchen sowohl im Forte
wie im Piano ihre gereifte Gesangskunst und ließ ihre
schöne Stimme in ganzer Fülle erstrahlen. Herr Zerlett
begleitete alle Gesänge meisterhaft. Nach einer stimmungs¬
vollen Kaiserrede der 1. Vorsitzenden nnd nach dem all¬
gemein gesungenen „Heil dir im Siegerkranz " hielt ein
vorzügliches Abendessen die Klubmitglieder noch mehrere
Stunden vereint.

Freitag, 30. Januar 1914
Angekommcne Fremde. Die neueste Fremdenltste»e»

zeichnet u. a. folgende Namen : Graf Dambski, Ritter-
gutsbcs., Dechieszemicce, Posen (Palast -Hotel), Sir William
M. Goodman  und Lady Goodman,  Guildsord (Ouist-
sanü), Frhr . v. M a l tza h n, Farmbes., Sübwest-Afrika
(Delaspöestr. 2), Graf und Gräfin S chm i s i n g - K e r s-
send rock,  Brandoberndorf (Nassauer Hof), Rückhetm,
Fr . Oberstleut., Naumburg (Kölnischer Hof).

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage «sw.
Bewegungsfreiheit der höheren  Schulen«

Freitag abend, 8Fj Uhr, wird in der Turnhalle der SpieS-
sichen Lehranstalt (Rheinstraße 36) Herr Prof . Dr . Bauer
vom Reform-Realgymnasium, der den letzten Winter zwecks
Studiums des französischen Unterrichtswcsens in Frankreich
verbrachte, ans Grund seiner Erfahrungen und Studien
über die Organisation und B c w c g u n g s f r et-
h e i t d e r höheren Schulen Frankreichs  sprechen.
Der Vortrag , zu dem auch Vereinsvcrtreter und Gäste au?
Frankfurt und Mainz kommen, wird insofern allgemeines
Interesse haben, als er das französische und das preußische
Schulsystem miteinander vergleicht nnd namentlich auch die
Gabelung der Oberstufe berührt . Dieses Thema ist jetzt
nicht nur für die preußische Oberlehrerwelt , sondern auch
für die Eltern von Bedeutung, und es hat für die Wies¬
badener höheren Schulen ein besonderes Interesse erhalten
durch die von Herrn Direktor Maurer  kürzlich gemachtest
praktischen Vorschläge.

A p o l l o - T h e a t e r - R e sta u r a n t. Heute abend
findet im Apollo-Theater -Restaurant der erste närrische
Kappen-Abend, unter Mitwirkung hiesiger und Mainzer
Karncvalisten statt. Die futuristisch-knbistische KarnevalS»
dekoration im Restaurant ist sehenswert.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Der Lehrervercin Rheiublick hielt am Samstag sei««
erste diesjährige Versammlung hier im Gasthanse zum
Rheineck ab. Lehrer Brüder von hier sprach in einem inter¬
essanten Vortrag über das Thema: „Die neuesten Resultate
in der astronomischen Forschung". Der seitherige Vorsitzende
Lehrer Dapper in Schierstein wurde als solcher wiederge-
wählt.

Krankenkasse. Ter Jahresbericht für 1913 der Zu¬
schuß las sc,  frühere Unterstützuiigskasie, E. H. 82, zeigte
187 Mitglieder (1912: 196). Im Jahre 1913 kamen 92 Krank¬
heitsfälle mit 1601 Kränkentagen, eingeschlvsscn 30 Tage
mit Krankenhansbehandlung , vor. 8360 M. Einnahmen
stehen 4980M. Ausgaben gegenüber: daS Vermögen beträgt
8658M. (1913: 3266). Gewählt wurden znm 1. Vorsitzenden
PH. Hescher, zum 2. Georg Lerch, znm 1. Schriftführer Job.
Gebhardt, zum 2. H. Hübenthal : zu Rechnungsprüfern Ad.
Wurster, W. Klee und F. Fischer. Die Familienversichernng
hatte 51 Mitglieder (1912: 69). Die Einnahmen betrugen
1208 M., die Ausgaben 1068 M., Kassenverwögen 1214 M,

Nassau und Nachbargebiete.
P Frauenstein, 28. Jan . Abschiedsfeier.  Wt»

schon gemeldet wurde, verläßt uns nach löjähriger Wirk¬
samkeit in hiesigem Orte Pfarrer Seitz , um ans Gesund¬
heitsrücksichten die leichtere Stelle in dem kleinen Rhein¬
dörfchen Filsen zu übernehmen. Während der Zeit seines
hiesigen Wirkens hat er sich das Zutrauen und die Liebe
der gesamten Einwohnerschaft in hohem Maße erworben«

: ganz besonders aber auch dadurch, daß er keine Mühe und
Kosten scheute für die Errichtung eines Kleinkinderschnl«
gebäudes und Einrichtung einer Schwesternstation. Die
Gemeinde ließ es sich daher auch nicht nehmen, dem Schei¬
denden gestern abend eine schöne Abschiedsfeier, Fackelzug
mit Ständchen, zu veranstalten, woran sich die Gemeinde-
körperschaften, die Vereine, eine Musikkapelle und sozusagen
die ganze Gemeinde beteiligten. Drei Gesangvereine,
Kirchenchor, Männergesangverein nnd Fidelio trugen je
ein der Feier entsprechenöes Lied vor und der Bürgermeister
hielt im Namen der Gemeinde eine .Ansprache, indem er
der Verdienste des Scheidenden gedachte, ihm den Dank der
ganzen Gemeinde aussprach und ihm für sein ferneres
Leben in seinem neuen Wirkungskreise Glück und Segen
wünschte, worauf der Gefeierte in bewegten Worten für di«
Ovation dankte. Auch an sonstigen Ehrungen fehlte es
nicht. Die Gemeinde überreichte einen wertvollen goldenen
Kelch (ans einer freiwilligen Sammlung im Orte), der
Kirchenchor ein Vereinsbild , und der Mannergesangverein
ernannte Pfarrer Seitz unter Ueberreichnng eines Ehren-
dtploms znm Ehrcnmitglieöe. — Die hiesige Pfarrstelle
wird vorerst mit einem Pfarrverwalter besetzt werden

# George,ibarn , 29. Jan . Ordensverleihung.
Freiherr » Ferdinand von Krauskopf  auf Schloß
vohcnbuchau wurde der Rote Aölerorben 3. Kl mit der.Schleife verliehen.

3 ". der am 21. ös. Mts . stattgefunöcnen Zw an gs 'v er-
sie - g e r n n g der Spies 'schen Fabrik blieb wiederum die
Chocvladen- und Konservenfabrtl „Taunus " W. SvieS
u. Co., G. m. S. H., mit dem Gebote von 205 100 Mark
Meistbietende. Im heutigen Termin erhielt die Firma den
Zuschlag. Der ganze Fabrikbesitz ist ortsgerichtlich ans
334000 Mark taxiert , die Maschinen und das Inventar aus
78 000 Mark.
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Dalheim . 28. Jan . Jene  r. Hier brannte das

Wohnhaus der Witwe Graß  nieder . Die Krau konnte im
letzten Augenblick noch aus den Klammen gerettet werden.

ck. Bad Homburg v. d. H., 29. Jan . Ordensver¬
leih  u n g. Herrn Landrat o. D. Dr . von Brüning
wurde der Rote Adlerorden 4. Kl. verliehen.

e. Oberursel , 29. Jan . Ordensverleihung.
Herrn «Generaldirektor Blumenthal  wurde der Rote
Adlerorden 4. Kl. verliehen.

Wo. Idstein , 29. Jan . Persönliches.  Aktuar
Greultng  in Höchst ist an das hiesige Amtsgericht ver¬
setzt worden.

$  Bau der Lah«, 28. Jan. Ei s sprcngun gen. Das
Kgl. Wasserbanamt Diez läßt gegenwärtig in der Nähe
der Lahnbrücke in Limburg  durch eine Anzahl Arbeiter
Eissprengungen vornehmen, um einer eventl. Ueber-
schwemmungsgefahr vorzubeugen. Weiter sollen noch im
Gebiete der oberen Lahn bei Gießen  und W e t l b u r g
Sprengungen stattfinden. Die letzten Sprengungen des
Lahneises machten sich im Jahre 1891 nötig ; die Arbeit
wurde damals von Pionieren aus Koblenz ausgeführt.

Hl Ruukcl, 28. Jan . In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten  wurde als Vorsteher Amtsrar
Buchsieb,  als besten Stellvertreter Mühlcnbesitzcr
Amenb wiedergewählt. Als Schriftführer wurde Rech-
uungSsteller Reymann wieder- und als dessen Stellver¬
treter Bauunternehmer Hemming neugewählt. Die Jah-
rcsrechnung 1912/13 schließt mit einer Mehreinnahme von
7863 M. ab. Die Stadtverordneten bewilligten dem hie¬
sigen Ziegenzuchtverein eine einmalige Beihilfe von 38 M.
zur Anschaffung von reinrassigem Zuchtmatertal unter der
Bedingung , daß der Kreis mindestens den gleichen Beitrag
bewilligt.

□ Schadeck, 28. Jan . Wasserleitung.  Unsere
Gemeinde hat in der Gemarkung Arfurt eine Quelle zum
Preise von 3000 M. erworben. Die Wasteraufschlutzarbeiten
zum Bau einer Hochdruckwasserleitungwurden den Ge¬
brüdern Kirchner in Steeden übertragen.

□ Kalkeubach, 28. Jan . T u r n f e st. Dem hiesigen
Turnverein wurde das Bezirks -Turnfest des Mtttel -Lahn-
BeztrkS flir 1914 übertragen . Als Tag des Festes wurde
der 21. Juni bestimmt.

Wc. Hcchingen, 29. Jan . Justizpcrsonalc.  Ge¬
richtsassessor Leist , zurzeit in Hochhcim, ist dem hiesigen
Amtsgericht alS Hilfsrichter überwiesen.

u. Reuwieb, 29. Jan . Persönliches.  Herr Dach-
deckermeister Franz S chr a u t h erhielt die Rote Kreuz-
meüaille 3. Klaste. — Herrn Krcissckretär Rath  wurde
der Charakter als Rechnungsrat verliehen.

(7) Stromberger Neuhütte . 28. Jan . Ueber das
rätselhafte Verschwinden  des Stationsgehülfen
Jäger,  von dem wir neulich berichteten, beginnt sich all¬
mählich Licht zu verbreiten . ES war Jäger bekannt ge¬
worden, daß anschließend an eine kürzliche Gerichtsver¬
handlung ein Verfahren wegen Verleitung
zum Meineid  gegen ihn in Aussicht stand. Wie ver¬
lautet , ist inzwischen ein Haftbefehl gegen ihn erlassen.
Dem Vernehmen nach soll er sich in Paris aufhalten.

—ch. Garbenheim^bei Wetzlar, 28. Jan . Gerettet
auSderLahn.  In großer Lebensgefahr schwebte am
Dienstag der 13jährige Sohn des Hauptlehrers H o f s -
mann.  Er hatte mit seinen Schlittschuhen die Lahn be¬
treten und war dabei eingesunken. Nur mit größter An¬
strengung vermochten ihn zwei Kameraden aus dem nassen
Element hervrrzuziehen.

Gericht und Rechtsprechung.
Eine Abeutenreri «. Ein förmlicher Roman spielte sich

»or der Strafkammer in Mainz ab. Die bisher unbestrafte
fieÜenundzwanzigjährige Schauspielerin G. aus Marburg,
wohnhaft zuletzt in Wiesbaden,  hatte sich ivegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung zu verantworten . Es wurde
jihr zur Last gelegt, in den Jahren 1912 und 1918 eine Pen-
fionSbesitzerin in Wiesbaden nur 200 M., einen Wirt von
Mainz um 2800 M. und die Frau eines Mainzer Kauf¬
manns um 1200M. betrogen zu haben. Ferner soll sic auf
den Namen eines Amtsgerichtsrats von Mainz und auf
den Namen der Schwägerin des durch Selbstmord geendeten
Kreisarztes , Medizuralrats Dr . L. in Mainz , Schriftstücke
gefälscht und davon Gebrauch gemacht haben. Die Ange¬
klagte lernte vor fünf bis sechs Jahren in Wiesbaden den
Kreisarzt Dr . L. kennen. L. interessierte sich sehr für die
AngeklSgte, die damals unter dem Künstlernamen Luigi
Douglas in Wiesbaden schauspielerisch auftrat . Er ver-
anlatzte sie, nach ihren Angaben, der Bühne zu entsagen.
Zu ihrer Aushaltung verwendete Dr . L. namhafte Beträge,
die er ihr monatlich zusandte. Im September 1912 wurde
die Angeklagte mit der Todesnachricht des Dr . 8- über¬
rascht. Es wurde ihr mitgeteilt , daß der Nachlaß des Ver¬
storbenen stark überschuldet sei. Die G. geriet, da die Zu¬
wendungen des Arztes aufhörtcn , in große Not. Da sic
nicht zahlen konnte, schwindelte sie der Pensionsinhaberin
vor , daß sie aus dem Nachlaß des Dr . L. mehrere tausend
Mark erhalte . In dieser Zeit wendete sie sich nach Mainz
an die oben erwähnte Kaufmannsfrau , mit der sie durch
einen Geliebten bekannt geworden war . Auch dieser schwin¬
delte sie vor. daß sie 6000 Mark aus dem Nachlaß des Dr . L.
erhalte . Um diese unwahren Angaben besonders glaubhaft
zu machen, fälschte sic einen Brief auf den Namen der
Schwägerin des Verstorbenen, worin ihr die Auszahlung
der 5000 Mark zugesichert wurde. Sie drängte die Kauf¬
mannsfrau um Geld und erhielt von dieser nach und nach
4000 Mark. Der Angeklagten war inzwischen der Boden in
Mainz und Wiesbaden zu heiß geworden und sie begab
sich nach Aachen, wo sie nach erfolgter Anzeige im Novem¬
ber verhaftet wurde . Sie wurde zu zehn Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Die Angeklagte nahm die Strafe an.

Sport.
Hl Pan , 29. Jan . (Privattelegr .) Prix des Tertres.

2000 Fr . 8000 Meter . 1. Comtc P . du Berdiers France
(Mkisonnave), 2. Hambleton Lassic, 8. Raton II . >6 liefen.
Tot . 113:10, Pl . 30, 26, 86:10. - 2. Prix de la Sociöts des
Steeplc -Chases de France . 2600 Fr . 3400 Meter . 1. Georges
Breis Zacharie (Powers ), 2. Calendal , 3. Boston IV.
10 liefen. Tot . 249:10, Pl . 43, 19. 34:10. — 3. Prix de la
Svciet« des Steeple -Chases de France . 6000 Fr . 4000 Mtr.
1. Baron La Cazes Vetter (Mai ), 2. Urbaine . 3. Bonjour II.
17 liefen. Tot . 198:10, Pl . 65, 25, 64:10. — Prix de la
Pelousc . 8000 Fr . 3000 Meter . 1. D. Guestiers Nörac
(P . Kalley), 2. Conscrit, 3. Beau Rivage II und Capitainc
Fracassc r . 18 liefen. Tot . 28:10, Pl . 15, 29, 18:10.

Vermischtes.
Der Teufelaustreiber.

Aus Zabrze (O .-Schl.) wird dem „Brest . G.-A." be¬
richtet: Auf Veranlassung des Pfarramts St . Anna ist hier
in der Gabrielczyk'schen Wohnung in der Cecilienstraße
ein Mann festgenommen worden, der dort schon seit No¬
vember vorige « Jahres den krasseste« .Unfug mit religiöse«

Einrichtungen trteb. Der Fremde gab sich als heiliger
Geist" in Menschengestalt, französischer Abbe und polnischer
Papst aus , hielt in einem hierzu eingerichteten Zimmer
Gottesdienst ab. predigte, „trieb den Teufel aus " und ließ
sich für jedes Besprengen mit Wasser fünf Mark zahlen.
Scharenweise kamen Menschen nicht nur von hier, sondern
auch aus der Umgegend nach jener Wohnung, beichteten
dort und ließen sich mit Weintrauben kommunizieren. Das
Pfarramt St . Anna kam diesem Treiben auf die Spur.
Es benachrichtigte hiervon die Polizei und diese zog in das
Haus ein. Einer Verhaftung standen aber Schwierigkeiten
entgegen, zumal sich der „Tcufelsaustreiber ", „Prediger"
und „Polnische Papst" verborgen hielt, und die Inhaber
der Wohnung alle Mittel anwendeten, um den Mann der
Verhaftung zu entziehen. Erst bei genauer Durchsuchung
des Schlafzimmers fand man ihn hinter einem Bett ver¬
borgen vor. Als der Mann sah, was los war , kniete er
nieder, segnete das HauS und ließ sich von allen die Hände
küssen. Das ganze Haus wurde mobil und fast alle hätten
beinahe gegen die Polizei eine drohende Haltung einge¬
nommen. Ruhig folgte der Verhaftete der Aufforderung
der Beamten zur Wache. Dort stellte es sich heraus , daß
der Mann schon vor drei Jahren denselben Unfug ge¬
trieben hafte. Das Volk glaubte an seine Wunder und
Werke und weinte bitterlich, als er abgefnhrt wurde. Er
entpuppte sich aber als ein Tischlergeselle, namens Johann
Lisczynski, zuletzt Latrinenwärter in Bricg , der schon
wegen allerlei schwerer Verbrechen mit Zuchthaus vorbe¬
straft ist. Im November vorigen Jahres war er aus der
Rybniker Irrenanstalt mit noch einem zweiten Komplizen
entsprungen.

Die Hochzeitsreise im lüiterfeeboot
Wo können Hochzeitsrcisenöe aus den oberen Zehn¬

tausend New-Iorks die Flitterwochen zubringen , ohne der
Neugier amerikanischer Zeitungsleute preisgegeben nw
sein? Einzig im Unterseeboote, und so hatte denn einer
der New-Uorker Erzmillionäre , der sich soeben verheirater
hat, den Plan gefaßt, eine unterseeische Hochzeitsreise zu
machen, mit dem seine Frau auch durchaus einverstanden
war . Nichtsdestoweniger ist es der amerikanischen Presse
doch gelungen, wenigstens einige Einzelheiten über diese
merkwürdige Hochzeitsreise zu ermitteln : der Haken war
nämlich der: es war schwer, eine Kammerjungfer aufzu-
trciben, die genug Mut zu Sem kühnen Unternehmen be¬
saß. und als das Unterseeboot zum erstenmale wieder einen
Hasen anlief , benutzte sie die Gelegenheit, um durchzu¬
brennen.

Kurze Nachrichten.
Einbruch ins britische Konsulat. Man meldet aus

Petersburg:  Am Mittwoch abend sind Einbrecher in
das Gebäude des britischen Generalkonsulats cingedrun-
gen. Tie Diebe konnten ungestört die Schlösser sprengen
und sich alles Wertvolle ancigncn. Man vermißt eine gol¬
dene Uhr und eine Anzahl von Schmnckgcgcnständen. Man
befürchtet, daß außerdem noch politische Dokumente von
großer Wichtigkeit gestohlen worden sind.

Die Kasse einer österreichischen Gemeinde geraubt. In
Frankenburg bei Gmunden haben Diebe nachts die Ge-
mcindckaffe mit dem gesamten Gemeindevermögen im Be¬
trage von 110 000 Kronen geraubt. Polizeihunde haben die
Spur der Diebe gefunden.

Untergang eines deutschen Scgelschisss. Aus der Reise
von Bornholm nach Hamburg ist der Dreimastschoner
„Vorwärts ", der mit Klinkern beladen war , untergr-
gangen. Die Besatzung von drei Mann ist ertrunken.

Verhaftung dreier Deutscher iu Paris . Tie Polizei
in Nizza  verhaftete drei Deutsche, und zwar einen Jo¬
hann Lenz, genannt der rote Hans , Anton Weintfortner,
und einen gewissen Kreisclmeyer. Sic waren des Betrugs
im Spiel überführt worden.

Das Entlaflungsgesuch der Straßburger Regierung.
Die „N o r d d . A l l g. Z t g." schreibt an erster Stelle

ihres politischen Tagesberichtes:
Der Statthalter von Elsaß-Lothringen Graf Wedel

hat sein schon im Dezember eingereichtes Abschieds¬
gesuch erneuert.  Wie wir erfahren, haben auch
Staatssekretär Freiherr Zorn von Bulach  und die
Unterstaatssekretäre Dr . P e t r i, M a n d e l. K ö h l e r er¬
neut um ihre Entlassung gebeten. Die kaiserliche Ent¬
scheidung wird voraussichtlichin den nächsten Tagen fallen.

Entlarvter Betrüger.
Ans München  meldet der Draht : Der versuchte Be¬

trug gegen die Arbeitslosen, der anfangs November so
großes Aufsehen erregte, scheint endlich Aufklärung zu fin¬
den, Unter dem dringenden Verdacht, den grotzangelegten
Schwindel ins Werk gesetzt zu haben, ist ictzt in München
ein 33 Jahre alter Mechaniker Friedrich Deiner verhaftet
worden. Deiner hatte im Zentrum der Stadt eine große
Wohnung, angeblich als Geschäftslokal für eine Zwcig-
nicderlagc der deutschen Zentrale für Arbeiter- und Gcfan-
gcnenfürsorge, mit dem Sitz in Leipzig, gemietet, Möbel be¬
stellt und etwa ein Dutzend Schreibmaschinistinncn gegen
hohes Gehalt angestcllt. Er gab an, daß er die Genehmi¬
gung der Regierung für Oberbayern habe. Schon im Jahre
1907 hafte er einen ähnlichen Schwindel verübt und war
entlarvt und verhaftet worden. In der letzten Zeit legte
er sich hauptsächlich auf den Heiratsschwindel.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Preußische Pfandbrief -Bank.

Nach dem soeben erschienenen G esch ä f ts b er ich t hat
die Preußische Pfandbrief - Bank  im verflossene»
Jahr einen bilanzmäßigen Reingewinn von 3 678127 M.
gegen 3 640 018 Dt. im Vorjahre erzielt. Vor der Festsetzung
dieses Reingewinnes aber sind 200 000 M. für Wehrsteuer
und 90 000 M. für Reichsstcmpel zurückgestellt. Einer
Hebung des Instituts entsprechend werden von dem Ge¬
winn zunächst folgende, späteren Jahren zuflietzenbe Be¬
träge aügesetzt: 627172M. für die Agio-Reserve und 169 579
Mark für die Pronisions -Reservc. Für die weitere Vertei¬
lung macht die Verwaltung nachstehende Vorschläge: 8 Pro¬
zent Dividende  mit 1920 000 M. wie im Vorjahre,
400 000 M. für die Außerordentliche Reserve, 160 000 M. für
Talonsteuer . Nach Abzug der Tantismen von 118 588 M.
bczw. 107 294 M. verbleiben als Vortrag 285 492 M. gegen
251160 M. im Vorjahre . Nach diesen Zuweisungen betra¬
gen die Reserven der Bank 12 948 974 M. bei 24 000 000 M.
Aktienkapital.

Im Bericht wird im ähnlichen Sinne wie die Aeuße-
rungen anderer Hypothekenbanken auf die ungünstigen
Verhältnisse im HvvotHekeugeschäft htuaewteseu uud ein

vollständiges Darniederliegen des Baumarktes konstatiert.
Der Neu-Erwerb von Hypotheken bewegte sich in engen
Grenzen. Die Grundstücksbesitzer nahmen den höheren
Zinsansprüchen gegenüber eine avwartende Stellung ein,
und die Bank selbst war zu größeren Geschäftsabschlüssen
des mangelnden Geldzufluffes wegen auch wenig geneigt.
Dagegen war sie mit der Prolongation älterer Hypotheken
in ausgedehntem Maße beschäftigt. Bet allem den Hypo-
thekcnschuldnern hierbei bewiesnen Entgegenkommen konnte
neben einer mäßigen Provision ein etwas höherer Zinsfuß
als der bisherige bedungen werden. Das Pfandbrtef-
g e schä f t war ungünstig. Die Kapitalisten wandten ihr
Interesse höher verzinslichen industriellen Obligationen
und ausländischen Anleihen zu oder verwerteten ihr Geld
zu den hohen Zinssätzen des offenen Geldmarktes. Sehr
eingehend hat die Verwaltung die Frage erwogen, ob es
tunlich sei, vom 4prozentigen Pfandbrief -TypuS zum 4% »
prozcntigen überzngehen. Sie hat diese Frage verneinen
müssen. Im Hypothekengeschäft wurden 33 Darlehen mit
2622 000 M. gewährt gegen 98 mit 10 358 000 M. im Vor¬
jahre und 211 mit 30 510 000 im Vvrvorjahre . Der Dnrch-
schnittzinsfuß betrug 4,61 Prozent , in den beiden Vorjahren
4,44 Prozent und 4,28 Prozent . Ausgezahlt wurden 4 223 500
Mark, zurückgezahlt7 468 500 M., so daß sich der Hypotheken¬
bestand um 3245 000 verringert hat.

Bei den Zwangsversteigerungen,  die sich auf
73 gegen 62 i. V. beliefen, hatte die Bank Grundstücke nicht
zu übernehmen. Die bei diesen Zwangsversteigerungen
und den Zwangsverwaltungen gemachten Beobachtungen
haben aufs neue bestätigt, daß die bestehenden Gesetzes-
b e sti m m u n g e n,  wonach eine Verfügung über die
Grundstücksmictcn zu ungunsten der Hypothekenglänbiger
möglich ist, dringend der Abhilfe  bedürfen . Der Bericht
beklagt es, daß die Mieten eines Grundstücks, die einen
wesentlichen Schätzungsfaktvr bei der ursprünglichen Be¬
leihung für den Hypothekengläubiger bilden, hinterher
dem Zugriffe anderer Gläubiger , die zu dem Grundstücke
selbst in keinerlei Beziehung stehen, ausgesetzt sind, und gibt
gern der Erwartung Ausdruck, daß durch Aenderung der
in Betracht kommenden gesetzlichen Bestimmungen diese
Uebelstände in ganz besonderem Interesse der zweistelligen
Hypothckengläubiger in nicht zu ferner Zeit beseitigt sein
werden. Bei den freiwilligen Verkäufen beliehener Grund¬
stücke lagen die Forderungen der Bank durchschniftlich in-
nerhalb ca. 67 Prozent der Verkaufspreise.

Im Kommunal - Geschäft,  in welchem ein unge¬
wöhnlich starker Eingang von DarlehnSgesuchen zn ver¬
zeichnen war , wurden entsprechend dem Absatz der Kom«
munal -Obligationen neue Abschlüsse mit 3 645 000 Mark ge¬
tätigt , die sich meist auf Stadt - und Landgemeinden ver¬
teilen. Der gesamte Bestand an Kommunal-Darlehen hat
sich auf 94 283 628 M. erhöht. Der Absatz in den Hypothekcn-
Pfandbriefcn war um 3 642 600 M. geringer als der Rück¬
fluß, dagegen wurde in Kommunal-Obligarionen ungefähr
die gleiche Summe mit 3576100 M. mehr abgesetzt, so daß
hierdurch die Minderabsatz an Pfandbriefen ausgeglichen
wurde.

Äl« WM teste» .
Berlin , 29. Jan . Die feste Tendenz trat heute erneut

auf dem Bankenmarkt in den Vordergrund : während
Montanwerte abgeschivächt blieben, konnten unter Führung
von Creditaktien die leitenden Banken wie Handelsgesell¬
schaft, Darmstüdter, Deutsche, Disconto und Dresdener im
Kurse anziehcn. Wesentlich höher setzten Prinz -Heinrich-
Bahn ein, die von der besseren Strömung der letzten Zeit
noch nichts profitiert hatten. Ferner sind Elektrische Aktien
wieder als sehr fest hcrvorzuheben: Edison konnten im
Verlauf ein Prozent , Schuckert lVz Proz . anzieben.

In drciprozentigcr Reichsanleihc drückten anfangs
Realisierungen , so daß die erste Notiz (76.10) 0.10 unter
dem gestrigen Schluß war . — Das Geschäft nahm in der
zweiten Stunde einen lebhafteren Charakter an, als die
Ermäßigung der englischen Bankrate von 4 auf 3 Proz.
bekannt wurde. Bankaktien und auch Schisfahrt, nach an¬
fänglicher Schwäche, tendierten nach oben; dreiprozentigc
Reichsanleihe avanzierte bis auf 78.60. Schließlich wurde
der Montanmarkt von der Festigkeit mitgezogen und die
Kurse erreichten cnch auf diesem Gebiete wieder ihre»
höchsten Stand , Laurahütte haussierend.

Der Privatdiskont zog um % auf 3 Proz . an.
*

Diskontermäßignng in Frankreich.
Die Bank von Frankreich  hat , wie au§ Paris,

29. Jan ., gemeldet wird, den Diskont von 4 auf 3%i Proz.
ermäßigt.  Der Lomvardsatz blieb mit 4% Proz . un¬
verändert.

Berlin , 29>Fan .. 3 n.hr nachm. N achb örie . Kredit»
aktien 208—. Handelsgesellschaft160'/,. Deutsche Bank 285' /..
Diskontn-Kammandit1.93.' /, Dresdener Rank 155.' /,. Staats¬
bahn 155.50. Canada 815.60 Bochumer 222.60 Laurahütte 160.10
Gelsenkirchen 195.10 Harvener 186.' /. .

Fxanttirr ». 29 Januar . Essek ten »Sost c tä t. Kredit-
Aktien 206'/, Staatsbahn 155 75 Lombarden 22.10 Diskonta-
Kommcmdit 193—, Gelsenkirchen195.37 Laurahüfte 160,37.
Ungarn 85.10. Italiener Türkenlose ——

Paris.
3proz. Rente
3proz. Italiener
Iproz. Russen kons. I u II
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain . .
Bangue Ottomane ;
Rio Tinto .
Chaxtered . . . .
Desteers .
Eastrand . . . .
Goldfields .
Randmines

Fest.
Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.85.85 85.95

96 70 96 80
90.50 90 70
89 20 89 60
85 35 85.50

202 50 292.50
540— 545—
636.- 638.-

1791.- 18r7.~
26- 27.-

467.- 472—
54.— 56.—
63— 67—

155— 160—
Schluß fest.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerkagsanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich iür
Politik: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Anseigenteil:

Paul Lang  e. Sämtlich in Wiesbaden.

Auf kaum über 1 Pfennig stellt sich eine Taste

SBWßiKO TIE
Diese vorzügliche und durch ihre Ausgiebigkeit im Gebrauch
so billige Teemischung ausschließlich britisch-indischer Tce-
sorten ist zum täglichen Genuß ganz besonders
geeignet.  Das 125 Gr .-Paket 90 Pfg . C/ s Ko . - Paket
Mk. 3.50 ). Gratisproben bei Friedrich Groll , Wiesbaden.
Goethejtratze 13, Ecke Adolfs aller, Telphou 505. rsss
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ttönigltche Schauspiele.
Freitag , 30. Ja »., abend» 7 Uhr:

26. Vorstellung. Ab. B.
Infolge Erkrankung der Frau

Kanrhammcr statt der angckündtg-
ten Vorstellung »Der Schwur »er

Treue".
Pnamalion.

ftomMtc in S Akten von Vernarb
Lhaw. Deutsch v. Etegsr. Trcbttsch.
8 » Szene gesetzt von Paul Linse-

mann.
Frau Higgin» Frl . Eichelrheim
Professor Henry HiggtnS, ihr

Sohn Herr Everth
Alfred Doollttlc Herr Andrtano
Eliza, seine Tochter Frl . Schrötter
Fron EynSsord Hill Irl . Carlsc»
Elara , Frl . de Bruyn
Freddy, Herr Schneewels!

(ihre Kinder)
Oberst Pickcrtng Herr Schwab
Frau Pearce Frau Doopelbaucr
Ein Bummler Herr Zollt«
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lehrmann
Ein Stubenmädchen Frau Weikerth
Spielleitung : i. ä?.: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schincrie-Obcr-Jnspektor Schleim.

Ende gegen 10 Uhr.

Samsiag , 31., Ab. A: Polenblui.
Sonntag , 1. Fcbr., Ab. C: Lohen-

grin.
Montag, 2., Ab. D: Die Stützen der

Gesellschaft.

Residenz-Theater.
Freitag , 30. Ja »., abends 7 Uhr:

Gastspiel de» Operctteu-EnsemblcS
vom Stadttheater in Hanan.
Direktion: Adalbert Sicsfter.

Neuheit! NcuhcitI
Grigri.

Operette in 8 Akten v. Jules Chan¬
ce! und Boltcn-Baeckcrs. Musik von
Paul Ltncke. In Szene gesetzt von
Herrn Direktor Adalbert Stefftcr.
Dirigent : Kapcllmstr. K. WetSkops.
Gaston-Delignn Eugen Hictel
König Magawewe Karl Wanczycki
Grigri , seine Tochter Else Trauner
Pantouflc Mathias Meyer»
Nvounc Elise W-ißbach
Poivrc Otto Hunold
Madame Brocard Therese Wald
Jeanne , ihre Tochter

Marianne Saling
Ein Offizier der Syahi

Hans Werthmaun
Der Regisseur des ApollogartcnS

Martin Wieberg
Maud, Eva Wendlandt
Eilst). Gertrud Milde
Amy, Eharlotte Herwarth
Tollo, Emmq Göhlcr
Polly, WaleSka Grämlich
Molly, Käthe Meyer

(die sechs Cocktail-Girls)
Ein Japaner Josef Meyer
Ein Journalist Martin Nadelreich
Ein Portier Fritz Möller
Ein Polizcikommissar Otto Brand
Ein Kellner Eduard Haas
Herren und Dame». Bedienstete.

Artisten.
Der erste Akt spielt im Konsulat von
.Kndeih Sangah im Süden. Der
zweite Akt spielt in Gafton's Woh¬
nung in Parts . Der dritte Alt
spielt im Bühncnfoycr des Varietes

„Apollogarten".
Ende nach 9.80 Uhr.

TamStag, 81., Hochgeboren! sNeuh.)
Sonntag , 1. Fcbr., nachm.: Manna

Bamia. — Abds.: Hochgeboren!

Rurtheater.
Freitag , 30. Jan ., abends 8 Uhr:

Der müde Theodor.
Schwank in 8 Akten von Max Neal
und Max Ferner . — Regie: Herr

Römer.
Theodor Hagemann, Rentier

Herr Suchanek
Rosa, seine Fra » Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Waizenegger
Albin Kaiser, Fabrikbesitzer

Herr Pnschachcr
Wolsgang AmadcuS, fein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Biregcr, cand. sur., Hagc-
mannS Nell« Herr BronSky

Helma Le Lievre. Sängerin
Frl . van der Sich

Baronin Amalie v. Ballio
Frl . Klein

Eusebius Findcrscn, Lehrer der
Mathematik Herr Römer

Ministerialrat v. GarciS Sr . Marion
Dr . Schramm, prakt. Arzt

Herr Graetz
Edgar Stägemann Herr Eher
Hilde, feine Frau Frl . Jakob
Noel, Direktor des Hotel» zum

grünen Krokodil Herr Bernardy
Philipp , Pikkolo, M. Bernhardt
Avgnste, Zimmermädchen,

Frl . Ramin
sim Hotel z»m grünen Krokodil)

Frieda , Dienstmädchen bei Hagc-
mann Frl . Reval

Ort der Handlung: 1. und 3. Akt
bet Hagemann, 2. Akt im „grünen

Krokodil". — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Samstag , 81.: Seine Geliebte.

Apollo -Theater.
Spezialitäten-Thcater 1. Ranges.

TAgl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Mainz.

Freitag . 80. Jan ., abends 7 Uhr:
Genoveva.

Bereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 80. Jan ., abends 8 Uhr:

Die Staut von Messt»«.
Schauspielhaus.

Freitag , 80. Jan ., abends 8 Uhr:
Pygmalion.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Arettag, 80. Jan ., abends 8 Uhr:

Dt« Schifsbritchtg«,,

Königliche Stkiaufviele Caffcl
Freitag , 80. Ja »., abends 7.80 Uhr:

Flachsmann als Erzieher.

Koblenzer Stadttbeater.
Freitag , 30. Jan ., abends 7.80 Uhr:

Damenkrieg.

Stadttbcater Sanan a. M.
Freitag , 30. Jan ., abend» 7.80 Uhr:

Jphtgeuie auf Tauris.

Grobb. Softbeater Darmstadt.
Freitag , 80. Jan ., abend» 7.80 Uhr:

Rigoletto.

Grotzb. Saftbeatcr Mannkeim
Freitag , 80. Ja »., abends 7 Uhr:

ToSca

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteält vonä«mVcrSehrsbnroau.)
Freitag , 30 . Jannar:

Nachm. 4 Uhr:
Abonn einen Is -Konzert
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der fliegende

Holländer“
2. Voi spiel zu „Lohengrin“
3. Vorspiel zu „Die Meister¬

singer“
4. a) Vorspiel zu „Parsifal“

b) Karfreitagszauber
5. Siegfrieds Rheinfahrt aus

der „Götterdämmerung“
6. Vorspiel und Liebestod aus

„Tristan und Isolde “.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tee -Koiiseert.
Abends 8 Uhr:

Abonnements - lioazen
Leitung : Herr Carl Sdraricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Präludium in Es -dur

Joh . Seb . Badi
2. Air, für Streichorchester

Joh . Seb . Ba<h
3. Ouvertüre zu „Egmont“

L. v. Beethoven
4. Variationen aus dem A-dur-

Streichquartett
L. v. Beethoven

5. Peer Gynt Suite I
Eduard Grieg

6. Meeresstille und glückliche
Fahrt Mendelssohn

7. Ouvertüre zu „Sakuntala“
Goldmark.

Prinz -Rcgentcn-Tortc v. 3 M.
an. Konditorei u. Cafd Hermes,
Luisenstr. 49. Tel. 4211. 198

iPi'iion ililla fpiMiii,
ffrimffurlct Strasse 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr.
Licht. Telei.3172. Fri . J . Porst.

5*1c£ Ör'
-a  '

4024

in vornehmer Lage,
10 Zimmer , moderner Komfort,
unter günstigen Bedingungen zu

verkanfen oder zu vermieten
durch *1808

l  gilt. Mid ),
Tel. 6656. Wilhclmftraste 5g.

EinfamMen-viüa-
7—10 Zimmer d. Neuzeit entspr.
Haltest.elektr. Bahn , am Walde
und Städt . Anlagen , zu verk
od. zu vermiet. Näh . beim Be
fitzer, Albr .-Dürer .Str . 33.

ArackanMgCO—-4
GM

auf Seide gearbeitet, nur einige
Male getragen, billig zu verkauf.
Biebrich. Hcppcnsteiincr Str . t . 2,
Ecke Jahnstraffe 8197

Mailage-Mcure
Wilhelmine Malier

Laden *1809
Saalgasse 30, am KocJibrunnen.

Israelitische Kultus-
gemeinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i. d.Hauptsynagoge:
Freitag , abends 5.15 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ Jugendgottesdienst
mit Predigt nachm-

3.00 Ubr
„ abends 6.05 Uhr

Gottesdienst im Gemcindesaal:
Wochentage, morgens 7.30 Uhr

„ abends 5.15 Uhr
Die Gemeinbebibliothek ist

geöffnet Sonntag vorm- von
11 bis 12 Uhr, Dienstag abends
va, 6 biö 8 Uhr.

Wiesbadener Zeitung

Deutscher
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Cßfl erer  r-e,, » COGNAC
in langen V r̂ankfurl d/M . aus Charenfe -Wein destilliert

Niederlagen durch Plakate kermlüth!
Vertreter für den Engros -Verkauf : Ernst Schade , Biebrich a Rh . Tel . 354.

geniale Errungenschaft für
Syphilitiker.

AufkJ Brosch. 3 üb .rascheu.
grUndLHeiiung aiL Unterleibs-
leiden, ohne Berufsstör., ohneRückfall! Diskr.versohl. fit.120.
Spezialarzt Dr. med.Thlequsn’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a. Alain, Krön*

, pi inzenatr.46(HaiiptbahnhoO.
Köln , U. Sachsenhausen V.

| KerlinW .S, Leipzigerstr.106. |
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fj ?ank ;fui *t  a . m.
rf"'’ c » -iF»ir »<£Ä 6er erste u. größte

europ. 2 Manegen-
mit gigant . TCJ

Luftraum und
gr . Rennbahn .-™ - ™»-™»™»—™- - - «-
Das gewaltigste u. vielseitigste Vergnflgungs-
Etab[ das je auf dem Contirient gesehen wurde
Pestspiele ab 3t Jan in der Festhalle.

500 Mitwirkende , 3 Kapellen
300 Pferde , 250 Menagr -Tiere

Rttraktions - Nummern
pro Vorstellung. Des grösste
Circus - Programm der Weit!

Tn0 Mnnrfan d. größt, die im Ctrcusbetriebe
IDL MlIPgea üblich, treten u. v. a. auf:

Herr und Frau Direktor Carrt
B Massen -PIerde -Dressnren Ei
zu 2, 4. 0, 8, 10, 12, 15, 18, 20. 24, 30, 50, 60, 75
Rasse-Pf erde auf einmal in d. V,anege zu sehe».
Ad . Blumenfeld 1Mr.Maraha,dergeheim-
mit mod. Pferd edress. | nisvoll.fe»i« g1«a1eae
flUleTflÄgi dl Enn , elegante Pferdedresseuse.
50 Cowboys, Cowboy-Girls-Mulatten, Neger-lnd.
Wild - West Pra!rigDf erdete!

Beduinen und Araber
E'jf ihren Kamelen und Pferden . Kriegsspiele.
Kl""ciaägacseti > Truppe Sun-Lun-Chang. K
Orlando -Barenko Reiter -Truppe
in ihrem konkurrenzlosenflhrobatik-Reit-flkt.
Tacherkessen Mexikaner

Reiter.Uyuba Natalitza. Sportspiele,8Personen
3 TIGEKGRACIEN  3
die austral .schwarz-weif)gefleckt.Akrobatinnen
3fscher Jockey-Akf I 4 facher Jockey-Akt
depLeonard-TruppelcierGeschw ^ ^

Gastspiel v . Mons . Houcke
Direkt.- des Nouveau-Cirque in Paris

t | K entzück. Ohne- 1 Oa"  Herren in divers.
sattel -Reiterin, j Polo zu Pferde

•* © tollkühne Akro- I Jockeyu.Reiterin,
baten zu Pferde | " k,-i:-aller Nationen

Ueberfahren ein. lebend. Menschen
v. einem 24-00 kl schwer. 70 P5 Auto mit 4
Insassen in vollster rasend. Fahrt ausgef. von

dem Neger Mr. Bot? Rockefeiler
Kcgelpartie za » Pferd©

Sclttalpferdl und Ballerine
Gipfelpunkt menschl. Kraft. Gladiatoren-Spiele
. . — in— Planeten - THo ■ ■—

6 dressierte Kühe 6
Dressiert u. vorgef. v. Mlle. Velita del Pro

3ob Armstrong vom Lire. Barnum Bailey mit
seinen phänomen. Athletenspielen_

tJress. Gänseherde d. I Eine Schaar toll,überm.
Orig.-Clown Reinsch jClown,Auq., Spaf;mach

Im gewaltigen Luftraum
Oie Championsd. hoh. Seiles Binder-Familie

Brüht. Damen-Liuft-Akt THE RENEL.LOS
Mr. Gadbins Sprung aus der 6. Etage

Les 4 Albriels
D3e Könige der Lüfte

AUEXIM-TRUPPE
die besten amerik. Artisten an flieg. Trapezen
Diabolo , d. verwegene Amerikanerm. sein.
aus d. höchsten Höhed. Circuskuppel auf ein.

Fahrrade ausgeführten Todessprung
H Rennen in des * großen Bahn B
Köm. Vt/agen-R̂ nnen Damen-Hindernis-Reiten
DO Römisches Stehend-Reiter-Rennen. QQ
Pcnnle- und Affcn-Rcnnen H Clowns-Rennen
B .  und vieles andere mehr! ■—
Trotz BilligsPr eisev(0'Jn°-5s<J-
Billetvorvepkaufi. d. Cigarrengesch. G. M. Holz

mimmimm

wmmmmmwwfH

Drucksadien
für Vereine

als : Einladungs-Harten
Programme und bieder
Festzeltungen . Statuten
usm. fertigt schnell die

Wiesbadener Oerlags-Rnstalt
fllkolasstrasse li  ff . m. b. ß - Fernsprecher 199

Ttie luinguist School
für moderne Sprachen.

Freitag , den 30 . Januar 1914,
abends 81/, Uhr im „Wiesbadener Hol“ {Moritzstrasse):

VORTRÄG mit Lichtbildern
in englischer Sprache

über

Wm-Shakespeare und seine Werke
von Richard A. J. Cusden (Direktor von The Linguist School).

Nach dem Vortrag wird daselbst ein Englischer Gesell¬
schafts -Abend abgehalten und ein Englischer Konversations-
Verein (The Linguist Club) gegründet.

Karten Mk. 1.—, reservierter Platz 2.— in der Hofmusi¬
kalienhandlung Heinr . Wolff , Wilhelmstr . 16, im Musikhaus
Franz Schellenberg , Kirchgasse 33 und Filiale Taunusstr . 29,
und in The Linguist School , Adelheidstr . 33, Telephon 4555,
sowie an der Abendkasse . 215

Spangenbergl* Konservatorium
Wilhelmstr . IG. fÜr /^ USlfC » Telephon 749.

Sonntag , den 1. Februar 1914, vormittags IP /4  Uhr im
Hesidenz -Theafer: 194

Opern-Matinee.
1. Beethoven : „Fidelio “ (1. Akt), 2. Verdi : „Der Troubadour“

(4. Akt), 3. Offenbach : „Die Verlobung bei der Laterne “.
Eintrittskarten im Preise von 50 Pf. bis l.SOMk. sind zu haben:

Im Bureau des Konservatoriums , in der Hofmusikalienhand¬
lung von H. Wolff, und vom 30. Januar ab an der Kasse des
Residenz -Theaters . 3180

KaMmscher Verein für ärztliche Mission.kkr  Uicr=Ubr=Cee
am 4. Februar 1914 im Lutbcrsaale der Lutberkirchc zu Wiesbabea
zum Besten der ärztlichen Misston auf den Basler Misstonsgcbieten
unter gütiger Mitwirkung der Geschwister Fräulein Ella . Gertrud

und Elia Michaelis iKiavicr , Violine, Cellol von liier.
Rcdnerinncn : Frau Dr .mcd.Tchneitcr ans Zürich, früher in Indien.

Frl . Lrmv», Miistonsfchwcsteraus Bafel , frübcr in Indien,
Eintrittskarten zu 1Mk. an der Kaffeu. beim Küster der Lutberkirchc.

Beginn pünktlich um 4 Ubr. *1802

Htttflitfiät ÄtlWMMIm

Bekanntmachung
betreffend 3iegelung des Iubrverkebrs am Reffdcnz-Tbeater

1. Zum Abbolen der Besucher des Rcffdenz-TbeaterS ist auf
der Westseite der Schwalb. Straffe , nördlrch der Dotzbeimer»
nnd Luisenstraffe ein Pferdedrokchkcnbaltcvlatzbis zu zeün Drosch¬
ken, für nicht vorher bestellte Droschken, eingerichtet.

Die Droschken sind Hart an der Bordkante bintereinanber mtt
der Fabrrichtung nach der Rbetnstratze zu. auszustellen.

Die vorderste Droschke darf mit den Pferdekövien nickt über
die nördliche Hansfluchtlinic der Dotzbeimcr- und Luisenstraffe
binauSragcn.

2. Der Haltevlal; für nicht vorder bestellte Kraftdroschken
befindet sich auf der Westseite der Schwalbacher Straffe , südlich der
Dotzbeimer- und Luncnstraffe. Die Kraftdroschken sind bart an
der Bordkante bintcreinandcr . mit der Fabrricktung nach der
Dotzbeimer Straffe zu. aufzustellen.

Die vorderste Droschke darf nickt über die südliche Hausflucht-
linic der Doffbeimer Straße binausragcn.

8. Sämtliche bestellten, mit Pferden besvaimtc Personenfubr-
werke (Eauivagen , Droschken), welche Tbeaterbesucker abbolen. ffnd
in der Luisenstraffc. auf der Südseite der Iabrbabn . bart an der
Bordkante mit der Fabrrichtung nach der Kirchaaffe zu derart
bintereinander aufzustellen, daß die erste Droschke vor dem Ein¬
gänge bcS Westvortals des Ncfföcnz-Tbcatcrs siebt. Reicht die
Strecke bis zur Schwalbacher Straffe nickst aus . so reiben sich die
übrigen Fabrzcuge auf der Südseite der Dotzbeimer Straffe derart
an. dab die Kreuzung der Schwalbacher Straffe frei bleibt.

4. , Sämtliche bestellten Kraftfahrzeuge nehmen auf der
Nordseite des Fabrdammcs der Dotzbeimer Straffe , nickt über die
westliche Hausiluchtlinie der Sckwalbacker Straffe binausraaend.
mit der Fabrrichtung nach der Kirckgaffe zu. bart an der Bord¬
kante. hintereinander Aufstellung.

8. Die Halteplätze dürfe» an allen Abende», an welchen Vor¬
stellungen im Reffdenz-Tbcater stattfinden. erst Yi Stunde vor
der in den Zeitungen anackündigten Beendigung der Vorstellung
besetzt werden.

6. Das Vorfahren der nickt vorher bestellten Fahrzeuge vor
den Hauvtcingang des Rcstdenz-Tbeaters erfolgt ans das durch den
Tbcatervorticr gegebene Zeichen.

7. Das Vorfahren der vorher bestellten Fahrzeuge vor den
Hauvteingang des Residenz-Tlicater? bat in der Reibeniolge der
Aufstellung zu erfolgen. Sind die Fahrgäste zum Einsteigen noch
nicht bereit , so rückt das betreffende ,rabrzeun bis in die Höbe der
Kirchaaffe vor . Weitere Fahrzeuge schließen sich an.

8. Die Abfahrt sämtlicher Fabrzenac nach Aufnahme der
Fahrgäste geschieht nur nach der Kirckgaffe zu.

9. Die Bekanntmachung vom 26. August 1911 und 19. Mürz
1912. betreffend Regelung des Fubrverkcürs am Rcffdenz-Tbeater.
werden aufgehoben.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werde» auf
ffirund der geltenden Straffenvolizeiverordnung mit stzeldstraie
bis zu 80 Mark , an deren Stelle im Ilnverniöaensfallc ent¬
sprechende Haft tritt , bestraft. 347

Wiesbaden, den 24. Oktober 1912.
Der Polizei-Prandent: von SÄenL
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